ſchon damals gefordert. 
Signal zum Kampf gegen die Gewerbefreiheit. 


wirthichaftlihen Kampf mit Erfolg aufzunehmen 


ſelbſtändigen Kandwerher. 


es wurde 


36. Jahrgang. 


Danziger} 


Nr. 20162. 


Die Conſervativen und das 


Handwerk, 
Ein im Selbſtverlag des Wahlvereins der deut- 


ſchen Conſervativen gedrucktes Flugblatt „An die 
deutſchen Handwerksmeiſter“ wird in den Wahl- 


kreiſen verbreitet, aus dem man ſich eine Vor- 
ſtellung davon machen kann, was geſchehenzwürde, 
wenn die Deutſchconſervativen im neuen Reichs- 
tage einen maßgebenden Einfluß gewinnen ſollten. 
Das conſervative Flugblatt behauptet: 


„die Nothlage des Handwerkerſtandes und des“ 


Kleinhandels iſt in der Kauptſache durch die liberale 
Geſetzgebung, insbeſondere durch die Gewerbefreiheit 
herbeigeführt worden.“ 

Es gehört eine mehr als gewöhnliche Kühnheit 
dazu, eine derartige Behauptung aufzuſtellen. Die 
Einführung der Gewerbefreiheit in Deutſchland 
datirt bekanntlich von 1869. In Preußen war 
die allgemeine Gewerbeordnung, welche den 
Gewerbebetrieb von der Zunftfeſſel löſte, ſchon im 
Jahre 1845 erlaſſen worden; aber dieſes Geſetz 
regelte nur die durch den Verfall der Zünfte ge ⸗ 
ſchaffenen Verhältniſſe. Nicht die Reichsgewerbe⸗ 
ordnung von 1869 und auch nicht die preußiſche 
von 1845 haben die Nothlage des Handwerks 
geſchaffen. Schon in der Petition, welche der 
Heidelberger Gewerbeverein im Jahre 1848 an 
den deutſchen Reichstag in Frankfurt a. M. richtete, 


hieß es: „Der Mittelſtand iſt größtentheils 
verarmt, der Credit vernichtet.“ In einer 
Petition von 391 Handwerksmeiſtern der 


Stadt Bonn, welche im Jahre 1848 dem Miniſter 
Camphauſen überreicht wurde, war gefordert, 
daß nur ein Lehrling gehalten werden, daß 
kein Geſelle vor dem 25. Lebensjahre Meiſter 
werden dürfe. Meiſterprüfungen, Beſchränkung 
der Erlangung des Meiſterrechts auf ein Ge⸗ 
werbe, Erſchwerung der Niederlaſſung, Beſchrän⸗ 
kung des Gebrauchs von Dampfmaſchinen wurden 
Dieſe Petition war das 


Nach Durchführung derſelben waren es erſt recht 
die ſchwächeren Elemente des Handwerks, welche 
wirihſchaftliche Schäden durch geſetzliche Maß- 
egeln zu heilen gemeint hatten; anſtatt die für 
alle gewonnene Freiheit zu benutzen, um den 


durchzuführen. 


Zu keiner Zeit hätte dem 


es Kapitals anzu kämpfen. Im 
Jahre 1881 haben auch die entichieden ider 
fih mit der Wiedereinführung freier Innungen 
einverſtanden erklärt; aber gerade das Innungs- 
geſetz von 1882 hat die Probe darauf geliefert, 
daß das Handwerk das Bedürfniß nach einer 
berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation nicht 
empfand. Sämmtliche 10 223 Innungen, welche 
am 1. Dezember 1890 innerhalb des Reichsgebiets 
beſtanden, zählten nicht mehr als 321219 Mitglieder, 
alſo nur einen ſehr kleinen Theil der 
Daher die Ueber- 
zeugung, daß ohne Zwangsmaßregeln das, was 


man „Wiederbelebung des Handwerks“ nennt, 


unmöglich iſt. Deshalb kämpfte man auf den 
Handwerkertagen für den Befähigungsnachweis, um 
ſich ſchließlich von den Vertretern der Reichs- 


regierung ſagen zu laſſen, daß die Einführung 


des Befähigungsnachweiſes dem Handwerk die 
Concurrenz mit den Fabriken und dem Groß- 
grundbeſitz erſt recht erſchweren müſſe. Als die 
Möglichkeit einer Reichstagsauflöſung ſich am 


politiſchen Horizont zeigte, beeilten ſich die Deutich- 
C ß V 
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Der Herr im Haufe. Aahdrun 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumach. 
Hier war der Schauplatz des letzten Kampfes 


geweſen. Hier hätte von Rechts wegen auch der 


Friede geſchloſſen werden ſollen. Rochus war ja 
bereit, doch Joſias fehlte. Und es ging doch nicht 
an, daß Rochus auf die Mauer ſtieg, um Zoſias 
herbeizurufen, wie dies in früheren Zeiten oft- 
mals geſchehen war. Joſias würde dann langſam 
Schritt für Schritt zu ihm herankommen und er 
würde ihn erwarten müſſen — peinlich im höd)- 
ſten Grade. 5 

Wieder ſtieg jenes unangenehme Gefühl in 
Rochus auf, um ihn nun nicht mehr zu verlaſſen. 
Es begleitete ihn, wohin er auch ging, um über 
die Zeit bis zum Abend wegzukommen. Ja, 
ftärker und ftärker. Und ver- 
gebens ſuchte er es zu analyſiren. Es war 
nicht Zurcht vor der Demüthigung, die er im Be- 
griffe ſtand, ſich ſelbſt aufzuerlegen, es war auch 
nicht Reue wegen ſeines muthigen Zurückweichens 
vor den Conſequenzen ſeiner Principien, ebenſo 
wenig Trauer über den Verluſt ſeiner Illuſionen. 
Er wußte nicht, was es war. 
„Erſt als er Sritze Schneidt am Hofthor vor- 
übergehen ſah, in der einen Hand ein mächtiges 
Butterbrod, in der anderen einen halb reifen, 
wahrſcheinlich geſtohlenen Apfel haltend und 
ne — zuſprechend, wußte er's, was es war. 


„Wieder ſah er auf die uhr. Er hatte no 
eine halbe Stunde Zeit. In — Küche de a 
87 2 5 eſſen finden. 

arauf war er dort. Aber er fand nichts. 

Litte hatte den Schlüſſel zur ner mit. 
genommen. Nur ein Topf mit Bratbutter ftand 
in dem Gazeſchränkchen der Küche und in einem 
Körbchen lag ein Kanten harten, trockenen Brodes. 

Sollte er in den Garten gehen, um wie Schneidt’s 
Fritze unreife Aepfel zu eſſen? 

Mechaniſch bewegte er ſich hin. Auf dem Wege 
lief ein Huhn vor ihm her. Eines von den koſt- 
baren Cochinchina-Hühnern Frau Henriettes, 

Ov dieſe Kühner auch wohl in Abweſenheit 
ihrer Herrin Eier legen? 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 


tungen, Gewerken und 


conſervativen und das Centrum, ihre alten An- 
träge, die der Bundesrath bereits mehrmals 
zurückgewieſen hatte, wieder auszugraben. „Auch 
in der verfloſſenen Reichstagsfeffion, heißt es in 
dem Flugblatt, hat die conſervative Partei eine 
rege Thätigkeit für die Intereſſen des Handwerks 
entfaltet. Es iſt auch manches (was iſt das?) er- 
reicht worden und jedenfalls iſt die Regierung 
nunmehr dazu gedrängt, den Schutz des Hand- 
werks energiſcher als bisher in die Hand zu 
nehmen.“ 

Die Regierung wie die liberalen Parteien ſind 
nach wie vor bereit, da, wo anerkannte Mif;- 
ſtände beſtehen, die Hand zur Beſſerung zu 
bieten. Aber dazu gehört vor allem die Mit- 
wirkung der Handwerker ſelbſt. So lange dieſe 
ſich von der Reaction 
und ſich überreden laſſen, daß durch ein paar 
Geſetzesparagraphen dem Fandwerk der „goldene 


Boden“ gegeben werden könne, wird eine Heilung 


der beſtehenden Mißſtände nur erſchwert und 
verzögert. Nicht in dem Kampf gegen die 
Gewerbefreiheit, ſondern in der Ausnutzung der- 
ſelben zur ſelbſtändigen Organiſation des 
Handwerks liegt das Heil, wie das die intelligen- 
teren Elemente ſchon längſt erkannt haben. Auch 
die Liberalen werden das Handwerk gern bei 
der Schaffung der Organiſationen unterſtützen, 
deren es bedarf. 


Deutſchland. 


* Berlin, 6. Juni. der Kaiſer wird ſeine 
Nordlandsreiſe in der zweiten Julimode an- 
treten, Beſtimmungen über den Tag der Abreiſe 
und das nähere Reiſeprogramm find noch vor- 
behalten. Der Kaiſer wird, wie bereits gemeldet, 


vor der Abreiſe von Kiel die Arbeiten des Nord⸗ 


Oſtſee-Kanals 


in Augenſchein nehmen, deren 
Fortgang 


der Kaiſer mit ganz beſonderem An- 


theil gefolgt iſt. die dem großartigen Unternehmen 
beſtimmte Bauzeit wird genau innegehalten und 


der Kanal in zwei Jahren ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden können. 
F. Berlin, 6. Juni. 


des Dber-Bergamtsbejirkes Dortmund davon 
erhebliche Beſſerung des Marktes un 
Intereſſenten gaben ſich den höchſtge 


i. 


na 
das Kohlenſyndicat bis jetzt 
leiſtet und bis jetzt auch nicht einmal etwas 
gethan hat, was den Glauben an feine Leiftungs- 


fähigkeit zu erhalten geeignet wäre. Der Unzu⸗ 


friedenheit giebt jetzt ſogar die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, 
die den Plan, das Kohlenfnndicat in's Leben zu 
rufen, in unzähligen Artikeln verfochten und 


weiter ſehenden und kühler urtheilenden Inter- 


eſſenten mundgerecht zu machen verſucht hat, in 
einem Artikel Ausdruck, der ihr, wie ſie ſagt, 
von „einer ſeit langen Jahren in unſerer Kohlen- 
induſtrie hervorragend betheiligten Seite“ zuge- 
gangen iſt, und dem fie um fo lieber Raum 
giebt, als ihr von mehreren anderen Seiten 
ähnliche Wünſche ausgedrückt worden ſeien. 
Wenn auch der Verfaſſer des Artikels ſich noch 


nicht zu der Anficht erklärt, daß das Syn- 


dicat die Aufgaben, die ihm geſtellt find, zu 
löſen unfähig ſei, ſo bekennt er doch 
offen die Zweifel, die die bisherigen Arbeiten 
des Syndicats in ihm hervorgerufen haben. 
Er bemängelt, daß die Leitung des Syndicats 
PPP ·¹¹ ͤéßvy SUERENEE ERSTEN ERLERNTE 


Der Freiherr dachte nicht an die weiße Weſte, 
noch an den Frach, während er die Neſter in- 
fpicirte. Er fragte ſich, ob er wohl noch im 
Stande ſein werde, Setzeier zu bereiten, wie er 
es in der Lieutenantszeit oft gethan. 

Dor allen Dingen galt es, Feuer anzuzünden. 
Es war nicht leicht. Das kleine Holz fiel immer in 
ſich zuſammen und die Flamme erloſch. Endlich 
gelang es dennoch. 

Wieviel Butter zu vier Setzeiern erforderlich 
war? Vergebens grübelte Rochus über dieſe 
wichtige Frage nach, er konnte ſich nicht mehr 
entſinnen. Na, ein Pfund würde hoffentlich ge- 
nügen. f 

Es genügte vollauf. die Eier ſchwammen luſtig 
in dem brodelnden Butterſee umher. Rochus hielt 
die Pfanne ein wenig über die Ringe des Herd⸗ 
loches empor. Die Eier würden dann nicht ſo 
leicht anbrennen, wie ſie damals angebrannt 
waren. 

Damals? ; 

Richtig! Faft gerade jo war's damals geweſen, 
nur daß da neben ihm auf einer Fußbank ein 
junges, lächelndes, roſiges Geſchöpf gehauert 
hatte, mit großen, fanften, glänzenden Augen 
und einem Köpfchen, umwogt von krauſen, jier- 
lichen Cöckchen. Und hatte von Zeit zu Zeit lachend 
de doch brennen an! 

„Rochus, ſie bre 25 

0 late in jener Nacht jedoch ſeinen 
Namen abſolut nicht von dieſen rothen, kußlichen 
Lippen hören wollen. Und um den anderen, 
den geforderten, berechtigten Namen war ein 
luſtiger Streit entbrannt. Bis Rochus ſchon da⸗ 
mals ſein Herrenrecht durchgeſetzt hatte. Wie 
nachher ſtets. 5 8 5 1 5 mit weichen, koſen⸗ 
den Bitten. denn damals — 

Sie hatten die Nacht in Ellernbrinck zubringen 
ſollen. Erſt für den folgenden Tag war die 
Ueberfiedelung nach Hohenbüch feſtgeſetzt worden. 
Rochus hatte ſich nicht daran gekehrt. Heimlich 
hatte er fein junges Weib in den Schlitten ge- 
packt nnd heidi war's gegangen die fünf Stunden 
Entfernung durch die ftille, ſternenglitzernde Nacht. 

Auf Kohenbüch natürlich keine Nenſchenſeele 
wach. 185 das war den Beiden gar herrlich 


ins Schlepptau nehmen. 


Als vor bald vier Monaten 
das rheiniſch⸗ weſtfäliſche Kohlenſundicat be⸗ 


gründet wurde, verſprach ſich der Kohlenbergbau werden, da 


eingekehrt, weil 
noch gar nichts ge⸗ 


Morgen-Ausgabe. 


Zeitung. 


Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, netter hagergaſſe Nr. A. und 
Preis pro Quartal 3,50 Ni., Harth Die Poft bejogen 3,75 Nh. — Unferate hoften für die fieben-geipaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung” vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen ju Originalpreiſen. 


noch nicht einmal die nöthigſte Unterlage für ein 
wirkſames Eingreifen in die Marktverhältniſſe 
beſchafft habe, daß ſie noch keine Kenntniß habe 
von den Lieferungsverpflichtungen der einzelnen 
Gruben, d. h. von den laufenden Abſchlüſſen und 
den noch abzunehmenden Mengen, von den Per- 
onen, mit denen die Lieferungen abgeſchloſſen 
eien, und von den Orten und Gebieten, wohin 
die Kohlen gehen ſollen; er tadelt ferner, daß die 
Betheiligungsziffern der einzelnen Zechen noch 
immer nicht feſtgeſtellt ſeien und über die innere 
Organiſation des Syndicats noch nichts beſchloſſen 
ſei, daß der vorhandene Dermaltungsapparat zu 
ſchwerfällig ſei, daß der „Geſammtvorſtand“ des 
Syndicats über jede einzelne eingehende Cor- 
reſpondenz berathe und den zur Executive be- 
rufenen Mitgliedern keine Selbſtändigkeit laſſe. 
Wenn dieſe Vorwürfe von einer offenbar mit 
den Verhältniſſen genau vertrauten Perſönlichkeit 
und in einem Blatte, das mit vollem Recht das 
Organ des Syndicats genannt werden kann, jetzt 
ſchon, wo es überhaupt noch gar nichts zu ver- 
walten giebt, öffentlich erhoben werden, ſo darf 


man der Geſtaltung der Dinge nach dem 1. Auguſt, 


d. h. nach dem Tage, an dem das Syndicat den 
Derkauf der Förderung ſämmtlicher ihm ange 
hörenden Gruben angeblich übernehmen will, mit 
berechtigter Neugierde entgegenſehen. 8 

[Prinz Victor von Italien] wird während 
der nächſten Tage den Cavallerie-Befichtigungen 
bei Berlin und Potsdam beiwohnen und am 
Sonnabend Berlin wieder verlaſſen. 

* (3um Kapitel der „Versöhnung“ des 
Kaiſers mit Bismarck.] Seit der Veröffent- 
lichung des bekannten Briefes des Prinzregenten 
Albrecht an den General v. Winterfeld ſind die 
Ausſichten auf das Zuſtandekommen einer Ver- 
ſöhnung des Kaiſers mit Fürſt Bismarck offenbar 
bis auf weiteres wieder auf Null reducirt. Im 
Bismarck'ſchen Lager iſt man darüber arg er- 
zürnt. Ein Berliner Correſpondent der Münchener 
„Allg. Ztg.“ benutzt den Anlaß, um die Einheit 
des deutſchen Reiches vor dem Auslande mit 
folgenden Ausführungen heradzuſetzen: 

„Es 100% einmal mit voller Offenheit ausgeſprochen 

ſeit der Entlaſſung des Fürften Bismarck 

das Anſehen nicht „der Monarchie“, wohl aber das 
njehen der preußiſchen Krone in Deutſchland ſehr 
ft. zurückgegangen iſt. Wir ſchreiben dies mit 
er; er die Th iſt für jeden 


i und nicht; 

en jo vielfach erörtert, daß über das Factum jelbft 
weder der Kaiſer noch feine Berather im Unklaren fein 
können. War man doch an einem ſüddeutſchen Hofe 
gelegentlich der im vorigen Jahre geplanten Herbit- 
manöver in Zweifel darüber, ob man angeſichts der 


Stimmung der Bevölkerung dem Kaiſer Quartier 


in der Candeshauptſtadt anbieten dürfe!“ 

Die Franzoſen müſſen, bemerkt dazu das „B. 
Tgbl.“, eine wahrhaft diaboliſche Freude darüber 
empfinden, wenn ſie hören, daß Kaiſer Wilhelm II. 
fih in einer ſüddeutſchen Neſidenzſtadt im Jahre 


1892 kaum habe blicken laſſen dürfen. denn auf 


dies läuft die Inſinuation der Münchener „Allg. 
31g.“ doch hinaus. Wenn man weiß, wie die 
Bismarck-Demonſtrationen in Süddeutſchland 
„gemacht“ worden find, wird man ohnehin er- 
mefjen können, was an der Unterjtellung des 
Münchener Bismarckorgans Wahres iſt. Gleich- 
wohl dürften die ſüddeutſchen Regierungen zu 
dieſer gehäſſigen Anzapfung nicht ſchweigen. 

* [Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam war im erſten Viertel- 
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1893. 


Von den Bewohnern des 


hen amtlichen 


jahr 1893 erheblich geringer als in dem ent- 
ſprechenden Zeitraum der Vorjahre. Es wanderten 
nämlich aus 13 991 Perfonen gegen 22 685 im 
Jahre 1892, 19283 im Jahre 1891, 17 099 im 
Jahre 1890, 17333 im Jahre 1889 und 17 398 
im Jahre 1888. Zurückgegangen iſt insbeſondere 
die Auswanderung aus den beiden ſonſt am 
meiſten betheiligten preußiſchen Provinzen Poſen 


und Weſtpreußen. Aus Poſen wanderten nur 


1574 Perſonen aus gegen 4087 und 3880 in dem 
entſprechenden Zeitraum der beiden Vorjahre, 
aus Weſtpreußen 1131 gegen 3274 und 3134. 
Auch die Auswanderung aus Pommern, die im 
1. Quartal 1891 2049 und 1892 2740 perſonen 
umfaßte, iſt auf 1087 zurückgegangen. Die Aus- 
wanderung aus Brandenburg einſchl. Berlin zeigt 
9 eine Zunahme, ſie betrug 1890 688, 
1891 832, 1892 1161 und 1893 1187 perſonen. 
Im Vergleich zum Vorjahr hat die deutſche Aus- 
wanderung über Bremen um 6095 abgenommen, 
über Hamburg um 225 zugenommen. Die Aus- 
wanderung über die fremden Häfen iſt nahezu 
auf ein Drittel zurückgegangen. 


* [Die inneren Wanderungen in deutſchland.] 
Die Statiſtik des deutſchen Reiches bringt eine 
aus der letzten Volkszählung aufgeſtellte Ueber- 
ſicht über die Bevölkerung des deuiſchen Reiches 
nach dem Geburtsort. Unter der Geſammt⸗ 
bevölkerung des Reiches, welche ſich am Zählungs⸗ 
tage auf 49 428 470 Einwohner ſtellte, befanden 
ch 518 510 im Auslande geborene Perfonen; 
8 909 960 Perjonen waren alſo im Reiche ge- 
bürtig. Für die letzteren iſt nun nachgewieſen, 
wo ſie innerhalb des Reiches gezählt und wo ſie 
geboren ſind, ſo daß das Ergebniß der inneren 
Wanderungen, wie es ſich am Zählungstage 
ſtellte, erſichtlich wird. Wenn man das Reich in 
drei große Gebiete: Oſten, Weſten und Süden, 
eintheilt und hierbei als Grenzlinien zwiſchen dem 
Oſten und Weſten die Elbe und gegen den Süden 
den Main nimmt, ſo geben die folgenden Zahlen 
einen Einblick, wie ſich der Wanderungsverkehr 
zwiſchen dieſen Gebietstheilen geſtaltet: 

Bon der Bevölkerung find 


geboren im Zuſammen 

Oſten Meſten Süden 
Oſten 16 911916 490 976 39 558 17442450 
Weſten 630 792 18 804 551 236 089 19 671 432 
Süden 55874 216 881 11 523 323 11 796 078 
Zuſ. 17 598 582 19 512 408 11 798 970 48 909 960 


* ER ER f f' de 5 wi di 
ſtammen danach 630792 aus dem öſtlichen 
Deutſchland und von denen des letzteren 490 976 
aus dem Weſten. Weniger lebhaft ift der DBer- 
kehr zwiſchen dem Weſten und dem Süden: dort 
find 236 089 Einwohner gezählt, deren Geburts- 
ort in Süddeutſchland belegen iſt, hier 216 881, 
die aus dem weſtlichen Gebiete gekommen ſind. 
Noch ſchwächere Beziehungen beſtehen zwiſchen 
den Gebieten des Südens und Oſtens: vom Sſten 


‚find 55874 nach dem Süden und von hier 


39 558 nach dem Oſten gewandert. 

Wie man ſieht, find die Beträge des Aus. 
tauſches zwiſchen je zwei Gebieten nicht gerade 
ſehr verſchieden; der Gewinn des einen und der 
Verluſt des anderen Theiles iſt in jedem Falle, 
gegen den geſammten Austauſch gehalten, wenig 
beträchtlich; es gewinnt nämlich der Weſten 
vom Oſten 139 816, vom Süden 19 208 und de⸗ 
Süden vom Dften 16 316 Köpfe. 


* [Der ſogenannte Seuchengeſetz⸗Entwurfl, 
welcher, wie bekannt, im letzten Reichstage uner- 
ledigt geblieben iſt, hat gerade von fachmänniſcher 
Seite vielfache und umfaſſende Bemängelungen 
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vorgekommen. Ganz leiſe hatte Rochus die 
Kinterthür des Schloſſes geöffnet und ſein Weib 
mit einem kräftigen Schwunge über die Schwelle 
gehoben. 

„Willkommen im neuen Heim, Freifrau Henriette 
v. Nohnsdorff! 5 

Im dunklen Flur hatten fie dann lange ge- 
ſtanden, eng an einander geſchmiegt; Mund auf 
Mund. Bis die junge Herrin ſich ſanft aus feinen 
Armen gelöſt. 

„Woran denkſt du, Rochus?“ 

Er hatte gelacht. 

„Es iſt toll, es iſt lächerlich!“ hatte er geſagt. 
„Aber es muß wohl die Folge der a Luft 
draußen ſein, ich denke Henriette, daß ich Hunger 
habe!“ 

„Hunger?“ 

„Berzeih mir, Henriette, aber ...“ 

Nun hatte auch ſie gelacht. 

„Da iſt nichts zu verzeihen, Rochus; denn 
ja die friſche Luft! ... es iſt wahr, auch ich habe 
Kunger!“ 

Das war Frau Henriettes Einzug auf Hohen- 
büch geweſen, und da, auf der Fußbank neben 
dem Herde hatte fie nachher geſeſſen und zuge- 
ſchaut, wie Rochus die Setzeier bereitete. Denn 
morgen erſt begann ihre Herrſchaft in der Küche, 
heute war Rochus v. Rohnsdorff noch Herr im 

Und da war's geweſen, daß ſie gerufen 
hatte: 


„Rochus, ſie brennen an!“ 

„Nenne mich nicht „Rochus“, Henriette! Nenne 
mich „mein lieber Mann!“ 

Es hatte lange gedauert, bis er es von ihr er- 
langt hatte. Doch endlich hatte fie ſich zu ihm 
hinaufgehoben, und es ihm in's Ohr geflüſtert, 
das wonnige Neue. 

„Mein lieber Mann!“ 

Währenddeſſen waren ſie wirklich angebrannt 
geweſen. Aber die beiden hatten darüber ge- 
lacht und jeden Hunger vergeſſen. 

Da auf der Zußbank hatte fie geſeſſen, und 
da, gerade da, wo nun das Waſſerfaß ſtand, 
hatte Rochus vor ihr auf den Knien gelegen und 
ihre ſchlanke, ſchmiegſame Geſtalt in ſeine Arme 
geſchloſſen und — 


Und es war ihm, als jähe fie jetzt wieder dort, 
daß er die Arme ausbreitete, ſie um Frau 
Henriette zu ſchlingen, und daß er die vier Setz⸗ 
eier und die Pfanne voll zerlaſſener Butter in 
das Herdloch ausgoß. 

Eine tageshelle, ziſchende Flamme ſchlug empor 
bis zur Deche. Mit einem gewaltigen Sprunge 
rettete Rochus ſich in die Mitte der Küche. Troß⸗- 
dem war ſein Frack wie ſeine weiße Weſte beſäet 
von unzähligen gelblichen Butterſternchen. 

„So iſt es damals allerdings nicht geweſen!“ 

Er rief es unwillkürlich laut und dachte nicht 
an das gefüllte Waſſerfaß, das auf der Stelle 
ftand, auf welcher er damals gekniet hatte, 
gg rannte mit der Pfanne zum Brunnen, 
ie zu füllen, dreimal, viermal. War die 
Pfanne noch glühend, daß das Waſſer fo- 
fort verdampfte, oder hatte er fie ver- 
Bullet 8. den Brunnenlauf gehalten, mit dem 
ruſſigen Boden nach oben — es gelang ihm 
nicht, auch nur einen Tropfen in das Feuer zu 
bringen. Und dieſes hatte ſich der Papier ein- 
faſſung am Rande des Rauchfangs bemächtigt 
und war an dieſer entlang zu der weißen Tüll- 
gardine am FJenſter gelaufen. die Küche ſtand 
in Flammen und kein Tropfen Waſſer war da 
außer an Rochus Frackſchößen, die voll und 
ſchwer herabhingen und ihm bei jedem Schritte 
gegen die Beine klatſchten. 

In einem ſolchen Aufzuge den Beſuch bei dem 
da drüben machen — unmöglich! 

Es war der erſte klare Gedanke, den der 
Freiherr zu faſſen vermochte. dann kam ihm 
der zweite. Es würde doch wohl nöthig ſein, 
„Feuer“ zu rufen. Aber er kam nicht dazu. 

„um Gotteswillen, Rochus“, rief ihn eine 
Stimme an, als er wie wahnſinnig fortwährend 
auf die Pfanne lospumpte, „was ift paſſirt?“ 

err v. Nohnsdorff fuhr zufammen. der da 
drüben war's, Joſias Tucknow, im Frack! Hatte 
er letzteren angelegt, um ihm löſchen zu helfen! 

„Die Setzeier!“ ſtammelte er verwirrt. „Und 
das Pfund Butter...“ 

Joſias war ſchon in der Küche. 

„Und da willſt du mit w 


.r 4 rief er. 
„Sand, Rochus, Sand!“ 2 


erfahren; der Entwurf iſt in einigen Kaupt- 
punkten als verfehlt und unausführbar bezeichnet 
worden. Jedenfalls war und iſt man der An- 
ſicht, daß eine ſehr eingehende Commiſſions- 
berathung unabweisbar erforderlich iſt, welche, 
wie zu hoffen, zu einer Umarbeitung des Ge- 
Schon dieſer Umſtand läßt 


ſetzes führen dürfte. 
es als ausgeſchloſſen erſcheinen, dieſen hochwich- 


ligen Entwurf in der bevorſtehenden Reichstags ⸗ 
ſeſſion erledigen zu können. Inzwiſchen iſt der 
Regierung darum zu thun, ſich auf ein umfang- 


reiches Material an Berichten, Gutachten und 
Reformvorſchlägen über das ſogenannte Seuchen- 
geſetz zu ſtützen und es werden alle eingehenden 
Kundgebungen in dieſer Richtung ſorgſam ge- 
prüft, um bei der ſpäteren Debatte oder bei 
einer Umarbeitung des Entwurfs verwerthet zu 
werden. — Zür den hoffentlich nicht eintretenden 


Fall eines Wiederauflebens der Cholera-Epidemie 


glaubt man übrigens mit den vorhandenen ge- 


ſetzlichen Beſtimmungen bezüglich der Abwehr- 
maßregeln in den Einzelſtaaten vollkommen aus- 


reichen zu können. 


* (Eine conſervative Stimme gegen den 
Bund der Landwirthe.] Das Stöcker ſche „Volk“ 
die Politik des Bundes der Landwirthe 
habe zu den vielen verwirrenden Momenten dieſer 


klagt, 
Wahlbewegung ein neuen gebracht. der Bund 


der Landwirthe treibe „gegenüber den Eonfer- 


vativen in mehreren Wahlkreiſen ein ſehr ge- 
fährliches Spiel, das unmöglich zu ſeinem Heile 
ausſchlagen kann, 


bis dahin von der Geſammtheit der conſervativen 


Partei, und das heißt nicht mehr und nicht 


weniger als von ſeinen einzigen wahren Freunden 
in ungetheiltem Maße entgegengebracht worden 
find, auf die leichtfertigſte, ja gewiſſenloſeſte Weiſe 
für alle Zukunft zu verſcherzen. So liegen die 
Dinge denn doch nicht, daß ſich die ganze Welt 
nur um die Agrarfrage drehen ſoll, und ein 
Politiker — ſofern er dieſen Namen überhaupt 
noch verdient —, der alle Verhältniſſe nur von dieſem 
ſeinem beſchränkten Intereſſenſtandpunkt aus zu 


beurtheilen vermag, verdient ebenſo wenig die 


Unterſtützung eines wirklich conſervafiven 
Mannes oder fagen wir einmal eines Chriſtlich⸗ 
Socialen, wie ein angeblich nur für die Militär- 
vorlage ſchwärmender Nationalliberaler.“ 

So ein conſervatives Blatt über den Bund 
der Landwirthe! 

* IGünſtige Anſtellungsausſichten für Gerichts ⸗ 
Aſſeſſoren im Intendanturdienſt.] Während bei 
anderen Verwaltungs- bezw. Gerichts behörden die 
Aſſeſſoren nach beſtandener Prüfung jahrelang auf An- 
ſtellung warten müſſen, ſind die Ausſichten in dieſer 
Hinſicht bei den Militär-Intendanturen fortgeſetzt recht 
günſtige. Bisher iſt es, wie man der „N. St. 31g.“ 
mitiheilt, möglich geweſen, jeden Aſſeſſor ſogleich nach 
dem Examen in einer etatsmäßigen Stelle anzuſtellen, 
und es iſt anzunehmen, daß ſolches auch in den nächſten 
Jahren noch möglich ſein wird, zumal wiederholt die 
Schaffung weiterer Stellen erfolgt und noch beabſichtigt 
iſt. die Rang- ıc. Verhältniſſe der Mitglieder der 
Militär-Intendanturen ſind dieſelben wie bei den 
übrigen Proviant. Derwaltungsbehörden. Die Ueber- 
nahme von Gerichts-Referendarien in den höheren 
Intendanturdienſt ſetzt eine zweijährige Ausbildung 
beim Gericht voraus, auch müſſen diefelben Offiziere 
des Beurlaubtenſtandes ſein. Bezügliche Anträge nehmen 
die Corps-Intendanten entgegen. 

* [Die „Tägliche Nundſchau⸗⸗J in Berlin kehrt ihren 
antiſemitiſchen Charakter immer ſchärfer heraus. 
In einem Artikel „Zur Reichstagswahl“ ſchreibt der 
Redacteur Friedrich Lange, „daß alle 1 Parteien 

fammen mit erbärmlicher Feigheit Euer deutſches 

ewiſſen an das Judenthum und den jüdiſchen Geiſt 
verrathen haben““. Alle Bundesgenoſſen müſſe man 
für einen Hauptſchlag ſammeln, daß das Gleichbe⸗ 
rechtigungsgeſetz der Confeſſionen vom Jahre 1869 
wieder aufgehoben werde. Auch den Landwirihſchafts⸗ 
candidaten oder Handmwerkercandidaten müſſe einzu- 
prägen ſein, „daß Ihr Judenfeindſchaft von ihm fordert 
und nicht irı Denken und Empfinden re fondern 
ganz frei h raus auch in haben, zuvörderſt durch die 
Aufhebung des Gleichberecht gungsgeſetzes“. 

Reſchserbſchaftsſteuer.] Der „Bresl. 31g.“ 
hatte man dieſer Tage aus Berlin gemeldet, die 
Regierung wolle von dem Plane einer directen 
Reichs-Einkommenſteuer nichts wiſſen; der Finanz- 
miniſter Miquel ftehe dem Plane entgegen und 
habe einen anderen Plan. Dazu bemerkt die 
„Frankf. Ztg.“ in einer Frankfurter Notiz: „In 
hiefigen Kreiſen kennt man bereits dieſen Plan; 
es handelt ſich um die Einführung einer Reichs- 
e oſchaftsſteuer.“ 

* [Einen merkwürdigen Ausfprud] ſoll der „Köln. 
tg.“ zufolge neulich der Centrumsführer Dr. Lieber 
meiner Wahlverſammlung zu Neuß gethan haben. 
derſelbe lautet: „Wir alte Centrumsleute ſind freilich 
ſchon damit zufrieden, die Bullenbeißer zu machen, 


Der Freiherr warf die Pfanne fort und, während 
Joſias die Fenſtergardinen herabriß und ihr 
Jeuer erſtichte, rannte er zu dem großen Sand- 
haufen im Hofe, um gleich darauf mit einem 
Arm voll Sandes zurückzukehren. 

„Es war kein anderer Behälter vorhanden“, 
entſchuldigte er ſich verlegen, „und da...“ 

Eine Diertelſtunde ſpäter war das Zeuer er- 
loſchen und wiederum eine halbe Stunde darauf 
ſaß Rochus, Freiherr v. Rohnsdorff, im Wohn- 
immer der Mühle dem da drüben gegenüber 
und ſprach deſſen friſch bereiteten Setzeiern und 
dem Oſterſpaier Rothſpohn tapfer zu. 

„Aber Litte wird mich vermiſſen!“ hatte er der 
Einladung des Müllers entgegengeſetzt. 

„Die Litte?“ hatte Joſias lachend erwidert. 
„Wetten wir, daß ſie gar nicht erſt nach Haufe 
geht, ſondern direct hierher kommt? Die hat 
eine feine Naſe — Minerva, wie Karo find 
Stümper dagegen!“ 

Litte hatte wirklich eine feine Naſe. Sie kam 
jedoch nicht direct in Joſias Zimmer, fondern 
wandte ſich leiſe von dem Zenfter hinweg, durch 
welches ſie von draußen hineingelugt hatte, und 
hielt dem Baumeiſter, der hinter ihr ſtand, die 
offene Hand entgegen. 

„Es iſt eine Schande!“ flüſterte ſie. „Aber du 
mußt mir noch eine Mark borgen!“ 

„Wozu?“ lachte dieſer. a 

„Oho! Die Controle über meine Ausgaben ge- 
ftatte ich erſt ſpäter, mein Herr! Alſo — wollen 
Sie, oder wollen Sie nicht?“ 

Baumeiſter Waldeck wollte. Er ſowohl, wie 
Herr v. Engſtrandt gingen ſogar mit zur Poſt, 
wo Litte ein Telegramm aufgab. An Zreifrau 
Henriette v. Nohnsdorff. 

„Allgemeine Berföhnung. Kommt, bitte, jo- 
rot ent 

as Telegramm koſtete freilich nicht ganz eine 
Mark, aber Litte gab darum den Reft doch nicht 
zurück. Sie kaufte ſich dafür in der Apotheke 
einige Stangen Süßholz. 

„Es iſt W reelles!“ ſtichelte fie Waldech 
gegenüber. „Nicht das luftige, das verweht, wie 
der Wind!“ 


denn er iſt auf dem beſten 
Wege, ſich die Sympathien, die ſeinem Vorgehen 


N 


weil wir uns bewußt find, daß man oben keine Aufle 
wenn wir unten nicht die 


mit uns austauſchen wird, 
Waden bedrohen.“ . 


Karlsruhe, 5. Juni. Auf das geſtern von dem 
abgeſandte 
Huldigungstelegramm hat der Kaiſer Wilhelm, 
mit nach- 
ſtehendem Telegramm an den Großherzog von 


Offenburger Kriegervereinstage 


der „Karlsruher Zeitung“ zufolge, 
Baden geantwortet: 
„Das Gelöbniß treuer, opferwilliger Mitarbeit be- 


ſtärkt mich in der Zuverſicht, daß, wo es die Sicherheit 


des Reiches gilt, das deutſche Volk über die Meinungs- 
verſchiedenheiten des Tages hinweg zuſammenſtehen 


wird in dem feſten Entſchluß, zu erhalten, was wir in 


großer Zeit unter thätiger 
lichen Hoheit errungen haben.““ 


Schweiz. 


itwirkung Euer könig- 


Bern, 5. Juni. Der ausſcheidende Präſident 


des Ständeraths, Schaller in Freiburg, gedachte 
in feiner Rede bei der Eröffnung des Gtänderaths 
der Begrüßung des deutſchen Kaiſers in Luzern 
und erklärte, fie habe den Behörden Veranlaſſung 
gegeben, getreue Dolmeticher des Volkes zu fein. 
Dem Herricher des Nachbarſtaates ſei die ſchuldige 
Ehrfurcht mit republikaniſcher Einfachheit erwieſen 
worden; einen politiſchen Charakter habe die 
Begegnung nicht gehabt, aber ſie ſei ein Beweis 
dafür, daß das Volk der Schweizer auf die Er- 
haltung der guten Beziehungen zu den Nachbar- 
barſtaaten großen Werth lege. (W. T.) 
Frankreich. 

Paris, 5. Juni. Die Gteuereingänge find im 
Monat Mai d. J. um 6092000 Lire hinter dem 
Voranſchlag zurückgeblieben. Der Ausfall gegen 
die entſprechende Periode des Vorjahres beträgt 
17 307 700 Lire, davon entfallen 8 886 000 Lire 
auf die Zölle. (W. T.) 

Italien. 


Rom, 5. Juni. Der Papſt empfing heute den 
ehemaligen preußiſchen Geſandten beim päpft- 
lichen Stuhl, v. Schlözer, in Privataudienz; 
v. Schlözer beabſichtigt, Anfang Juli nach Berlin 
abzureiſen. (W. T.) 

Serbien. 

Belgrad, 5. Juni. Nach einer biaher nicht 
näher beglaubigten Meldung aus Pozarevac iſt 
an Milija Petrovic, einem angeſehenen Mitgliede 
der Fortſchrittspartei. nach vorangegangener 
furchtbarer DBerftümmelung ein Mord verübt 
worden, der auf politiſche Beweggründe zurück⸗ 
geführt wird. (W. T.) 


Von der Marine. 

U Riel, 5. Juni. Das Cadetten-Schulſchiff „Stoſch⸗ 
ging heute nach Stockholm in See; es hat 24 See- 
cadetten und 38 Cadetten an Bord. Die Rückkehr nach 
Kiel erfolgt am 23. d. Mts., das Schiff nimmt dann 
Munition, Proviant und Kohlen über und tritt am 
1. Juli eine ſechswöchige Reife nach den ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen und engliſchen Gewäſſern an. Es werden 
auf dieſer Fahrt Bergen und Cowes auf der Inſel 
Wight angelaufen; Mitte Auguft zurückgekehrt, ſchließt 
ſich die „Stoſch““ der „ an. — Das 
Echte hungen Schulſch „Moltke“ wurde heute von 
dem ſtellvertretenden Stationschef Contreadmiral 
v. Reiche auf Geehlarheit inſpicirt und tritt am nächſten 


Donnerstag eine vierzehntägige Fahrt nach Danzig ıc, 
Danzig 


fer angekommene 


an. — Die neulich aus 
Kreuzer-Corvette „Kaiſerin Augu 
Befatung reducirt und wird in der nächſten Zeit 
Probefahrten unternehmen. — Am 21. Juni erfolgt in 
Aden die Ablöſung des Kreuzers „Schwalbe“ dure 
— ss 5 kommenden Kreuzer „Seead 

e oſta niſche Stat ’ be“ tritt 
Aden aus die Keimreiſe nach Kiel an; das Schiff, 1 
erbaut, iſt reparatur bedürftig. j 
— — 

Zur Wahlbewegung. 

I. C. Berlin, 6. Juni. Auch der Candidat der 
freifinnigen Volkspartei im Wahlhreiſe Aurich, 
Rechtsanwalt Hache Leipzig, hat in feiner 
Candidatenrede am 2. Juni, nach einem Bericht 
der „Mel. 3tg.“, eine Verpflichtung auf den 
Antrag Althaus-Richter — zweijährige Dienftzeit 
ohne Erhöhung der gegenwärtigen Präfenziffer 
— abgelehnt. Seinen Standpunkt zur Militär- 
vorlage präcifirte Herr Hache dahin: „Ich will 
mich nicht an eine beſtimmte Zahl binden. Auf 
dieſe kommt es mir weniger an, als daß die 
zweijährige Dienftzeit geſetzlich feſtgelegt wird und 
daß die Koſten für die Mehrbewilligung zum 
größten Theil oder ganz aus dem 40 Millionen- 


Geſchenk für die Brenner gedeckt werden. Es 


ſcheint doch auch in den Kreiſen der freiſinnigen 
Volkspartei immer weiter die Erkenntniß Boden 
zu gewinnen, daß der Antrag RNichter-Althaus 
nicht die unantaſtbare Grenze bildet. 

Poſen, 5. Juni. Gegen die Politik der polni- 
ſchen Hofpartei ift, wie der „Orendownik“ er- 


Dann gingen ſie zu den Beiden, zu den da 
drüben. 


Spät erſt am Abend war die Ananas-Bowle, 
die Werner zur Feier des Tages gebraut hatte, 
geleert. Lucknow, Vater und Sohn, geleiteten 
ihre Gäſte bis an die Thür des Schloſſes. 

„Die Küche iſt freilich ausgebrannt!“ meinte 
Rochus. „Aber im Keller wird ſich doch noch 
etwas finden! Alſo — herein alle Mann!“ 

Und Conſtantin v. Engſtrandts alle, geſtickte 
Reiſetaſche feierte nachher einen E Triumph. 
Sie enthielt nicht nur ein halbes Dutzend Kragen, 
wie ein Packet Bankbillets, auch ſämmtliche In- 
gredienzien zu einer indiſchen Kräuterbowle ſpie 
fie aus. Und dieſe Kräuterbowle . 

„Ja, noch eins, Joſias!“ meinte Rochus endlich, 
als wirklich Abſchied genommen wurde, mit 
ſchwerer Zunge. „Warum kamſt du eigentlich 
im Frack?“ 

. ra Sofias’ Zunge bewegte ſich nicht gerade 
eicht. 

„Im Frack? Hm, ich erwartete hohen Beſuch! 
Und du ...? Auch du hatteſt doch...“ 

Der Freiherr ſchlug ſich mit der Hand vor die 
Stirn. 

„Ich hab's reinweg vergeſſen!“ murmelte er, 
um dem alten Todfeinde dann plötzlich um den 
Hals zu fallen. 

„Kannſt du dir's nicht denken, Joſias?“ 

„Ich kann mir's denken!“ erwiderte Joſias. 
„Das genügt!“ 

Conſtantin v. Engſtrandts Kopf ſchnellte von 
dem Tiſche empor, — der Indier hatte die Ge- 
legenheit für günſtig befunden, den verſäumten 
Schlaf nachzuholen, — Werner Lucknow betrachtete 
angelegentlich ſein leeres Glas, und Littes Händchen 
fuhr aus der breiten Manneshand des Baumeiſters. 
Unter dem Tiſche natürlich. 5 

Ein ſeltſames, ſchallendes Geräuſch war durch 
das Zimmer gegangen. die da drüben hatten 
ſich geküßt. (Schluß folgt.) 


lee Weißer Zar.“ Ueber den Urſprung des 
den onarchen Rußlands ſo oft gegebenen Titels 
„Weißer Zar“ macht der „Prawitelſtwennyf Weſtnik“ 


a“ hat heute ihre 


klärt, das polniſche Volk, obwohl dieſe Partei 
vermocht hat, dieſelben Candidaten wieder durch- 
zubringen, doch mit einer ſo kräftigen Oppoſition 
aufgetreten, daß es nur nöthig ſei, in der Oppo- 


ſition zu verharren, um ſich von dieſer Partei zu 


befreien. Herr v. Koscielski habe in Jnowrazlaw 
von dem Volke eine ſolche Niederlage davonge⸗ 
tragen, daß er in der Fraction jetzt beſcheidener 
ſein werde. Nur den Geiſtlichen und dem Adel 
verdanke er es, daß er wieder als Candidat auf- 
geſtellt worden ſei. 


Telegramme. 

Berlin, 6. Juni. In einer geſtern hier 
abgehaltenen, von dem demokratiſchen Verein 
anberaumten Volksverſammlung kam es 
zu lebhaften Scenen, die den plötzlichen 
Schluß der Berfammlung durch den Vorſitzenden 
herbeiführten. Eingeladen waren der Oberſt- 
lieutenant v. Egidy und Profeſſor Wagner, 
welche hart an einander geriethen. Egidy führte 
aus, daß ſein Standpunkt zum Theil noch über 
das demohratiſche Programm hinausgehe. Pro- 
feſſor Wagner trat für die Militärvorlage ein, 
ein Krieg mit zwei Fronten ſtehe bevor. 
Es wäre eine Blamage, wenn in Berlin Gegner 
der Militärvorlage gewählt würden. Egidn er- 
klärte, daß er ſich einen Vorwurf wegen ſeiner 
Ueberzeugung mit Kinweis auf ſein ehe- 
maliges Offiziersverhältniß nicht gefallen laſſe. 
Profeſſor Wagner entſchuldigte ſich und entfernte 
ſich mit einem Händedruck. Auch mehrere unab- 
hängige Socialiſten betheiligten ſich an der Debatte. 
Als der Vorſitzende die anweſenden Damen auf- 
forderte, den Saal zu verlaſſen, entſtand ein 
Tumult und der Vorſitzende ſchloß die Ver- 
ſammlung. 


Im Wahlkreiſe Neuhaldensleben werden nach 
der „Magdeburgiſchen Zeitung“ auch einige links 
ſtehende Nationalliberale für Munchel (freiſ⸗ 
ſinnige Volkspartei) ſtimmen, weil bei ihnen 
die Erklärung des nationalliberalen Candidaten 
Hoſang, er werde die Beſtrebungen des Bundes 
der Landwirthe zum Theil unterſtützen, Anſtoß 
erregt hat. 

In Alsfeld haben die Chriſtlichſocialen den 
Hofprediger Stöcker aufgeſtellt. 

Der Bund der Landwirthe hat bisher 95 Can - 
didaten aufgeſtellt, von denen aber nur 20 reine 
Bundescandidaten ſind. die übrigen ſind zu 
allermeiſt conſervativ. 

Als freiſinnige Candidaten für Siegen ſind 
Redacteur Kimmelein und für Vieleſeld Juſtiz⸗ 
rath Bachmann aufgeſtellt worden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Juni. Der Kaiſer conferirte heute 

ler Grafen Eaprivi. 
Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet: „Der 
räfidenten der dominicaniſchen Republik 
wiedergewählte General Heureaux wurde vom 
Kaiſer als im Beſitz der Regierungsgewalt be- 
findlich anerkannt.“ 

— der Staatsſecretär des Reichs- Marine 
Amts hat durch Verfügung vom 24. Mai an- 
geordnet, daß wenn an Bord in außergewöhn⸗ 
licher Zahl erhebliche Erkrankungen, namentlich 
anſteckender Art, gleichzeitig auftreten, oder wenn 
Verwundungen in Gefechten vorkommen, ſeitens 
des Schiffcommandos — unbeſchadet der Bericht- 
erſtattung an das Ober-Commando der Marine 
— ungeſäumt ein ärztlicher Bericht an den 
Staatsſecretär einzuſenden iſt. 5 

— Capitän Spring, Lieutenant 3. S. d. R., 
der nach Berichten des Compagnieführers Prince 
noch am 19. April an dem Angriffe auf die 
Station Kwikuru des Wagogo- Häuptlings Mtwana 
bei Mdaburu mii 24 feiner Leute Theil nahm, 
iſt wieder in deutſchland eingetroffen und hat 
ESSEN TREE A ccc TEIPTTEET EEE 


folgende Mittheilung: Herbenſtein macht zuerft in 
feinem 1556 erſchienenen Werke: „Rerum moscoviti- 
carum commentarius“ Gebrauch von dieſem Titel, 
der bereits 1536 in einem Document des Mirza der 
Rogai - Zataren vorkommt. Rutſchkow, ein Hiſtoriker 
aus dem vorigen Jahrhundert, maß dieſem Titel eine 
ruſſiſche und nicht orientaliſche Herkunft bei; in den 
arabiſchen Chroniken käme er nicht vor. Bei den 
Mongolen bedeute Weiß ſoviel wie edel, alt, unab- 
hängig. Diefer Sinn ſei wohl in die ruſſiſche Sprache 
übergegangen. Andererſeits wurde Rußland ſchon ſeit 
langem „Weiß“ genannt, wie Ak-Urus (weises Ruß 
land), Ak-Padiſchah („Weißer Zar“). Nach der Mei- 
nung einiger Hijtoriker rührte das von den weißen 
Kleidungsſtücken her, die im 14. und 15. Jahrhundert 
an den Köfen der ruſſiſchen Großfürſten im Gebrauch 
waren; ſoller wurde Moskau „Weiße Stadt“ wegen 
feiner weißen Mauern genannt, Karamſin behauptet, 
daß „Weiß-Rußland“ von Iwan III. im orientaliſchen 
Sinne als „großes und altes Reich“ gebraucht wurde. 
Später verblieb dieſe Bezeichnung Meit-Rufland in⸗ 
cluſive Smolensk; gegenwärtig werden nur die Gou- 
vernements Mehilew und Witebsk 5 genannt. Der 
Titel „Weißer Zar“ der Monarchen Rußlands iſt ſeit 
langem in China in Gebrauch. 
* 


* [Frau Coſima Wagner] iſt unter die Anti- 
emiten gegangen. Bei der Zuſammenkunft der Anti- 
emiten Deutſchlands am Hermanns Denkmal am 
zweiten Pfingſtfeiertage, der diesmal mit dem Geburts- 
tage Richard Wagners zufammenfiel, wurde auf An- 
regung des bekannten Antiſemitenhäuptlings Dr. Paul 
Förfter an Frau Coſima Wagner von der Grotenburg 
eine Karte geſandt. Darauf iſt von dieſer folgendes 
Antwortſchreiben an Dr. Paul Förſter ergangen: 
„Mein lieber und werthgeſchätzter Herr Doctor! Ich 
bin Ihnen für Ihren freundlichen Gruß von der 
Grotenburg ſehr dankbar. Er erfreute mich herzlich 
und ließ mich auf eine ſchöne Vereinigung fliehen 
Ich habe das ſtärkende Bemußtfein, im Einklang mit 
Allen, die es ernſt mit unſerer Sache nehmen, und die 
wirklich von ihr wiſſen, zu ſein. Jedes Zeichen dieſes 
Einklanges iſt mir von Werthe, und fo bitte ich Sie 
auch, lieber Herr Doctor, meinen Dank Ihren freund- 
lichen Genoſſen zu übermitteln. Mit beſten Münſchen 
für Ihre Beſtrebungen verſichere ich Sie, werth- 
geſchätzter Herr Doctor, meiner herzlichen Mel 1885 
und Ergebenheit! Bayreuth, den ai 1893. 
C. Wagner.“ — 


ſich nach Koblenz zu der Geſchäftsleitung des 
Antiſklaverei-Comités begeben. 

— Lieutenant Graf Schweinitz will in den | 
colonialen Reichsdienſt übertreten. N 

— Die „National-Zeitung“ ſchreibt: Die Keuße⸗ 
rung des Kaiſers, er ſei kein Gegner des jetzt 
beſtehenden Vahlrechtes, wurde in einer Geſell- 
ſchaft ſchon in der erſten Hälfte des Mai gethan. 

— Wie die „Volkszeitung“ aus Süddeutſchland 
hört, iſt dort das Gerücht verbreitet, an den 
Prinzregenten von Vaiern ſei aus Berlin die 
Anfrage geſtellt worden, wie er ſich zur Be- 
ſeitigung des allgemeinen Wahlrechts verhalten 
würde. Der Prinzregent ſoll ſich darauf als ent- 
ſchiedener Gegner der Abſchaffung des allgemeinen 
Wahlrechts bekannt haben. 

— Fürft Bismarck wird Mitte des nächſten 
Monats in Kiſſingen erwartet. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſollen bei der be- 
abſichtigten Aenderung in der Organiſation der 
Eiſenbahnverwaltung nach Schleſien drei Eifen- 
bahndirectionen kommen, eine nach Breslau, 
eine nach Kattowitz und die dritte nach einer 
Stadt, die noch nicht beſtimmt iſt. 

— Die „Köln. 31g.“ meldet: Nach Genehmigung 
des Abſchiedsgeſuchs des Generals v. Albedull iſt 
der Generallieutenant v. Götze zum Commandeur 
des 7. Armeecorps ernannt worden. 

Nach der „Freiſinnigen 31g.“ hält ſich gegen · 
wärtig der Geheime Finanzrath Köhler aus 
Berlin in Niederſchleſien auf, um in einer Reihe 
von Rectificationsanftalten und Cognacfabriken 
Studien zu machen im Intereſſe der Einführung 
des Spiritusmonopols. 

München, 6. Juni. Die Münchener „Allg. Zig.“ 
meldet, der Prinzregent Luitpold nahm in einem 
huldvollen Schreiben das Demiſſtonsgeſuch des 
Kriegsminiſters Safferling an und ernannte 
den bisherigen Commandeur der zweiten Diviſion 
Generallieutenant FIrhrn. v. aſch zum Kriegs- 
miniſter. 

Wien, 6. Juni. Die „Wiener Zeitung“ publicirt 
eine Miniſterialverordnung betreffend die Auf- 
hebung eines Durchfuhrverbotes für beſtimmte 
Waaren aus Deutſchland, Frankreich, Belgien, 
den Niederlanden und Rumänien, ſowie die Be- 
ſchränkung dieſer Verbote gegenüber Rußland. 

— Die Kronprinzeſſin-Wittwe Stefanie tritt 
morgen Abend eine zweimonatige Reife nach 
Dänemark, Schweden und Norwegen an. 

Prag, 6. Juni. Eine Jungtſchechen-Verſamm⸗ 
lung im Comvidſaale wurde vom Regierungs- 
commiſſar bei einer Rede des Gocialiften Pod- 
horskuy aufgelöft. Die Polizei mußte den Saal 
räumen. 

Lemberg, 6. Juni. In Folge anhaltenden 
Regens iſt eine gewaltige ueberſchwemmung im 
Dnieſtergebiete eingetreten. Viele O haften an 
den Nebenflüſſen des Dnifter Gtrni, Swica und 
Lomnica ſind gleichfalls überſchwemmt. In den 
Borftädten Tysmienicas mußten die Einwohner 
auf die Dächer flüchten. Einzelne Häuſer in 
Slotwina ſind weggeſchwemmt worden. Ein 
großer Schaden iſt an den Straßen und Brücken, 
welche theils ganz weggeriſſen, theils gefährdet 
ſind, entſtanden. Es regnet ununterbrochen. 

London, 6. Juni. Nach einer Meldung aus 
Daihington äußerte geſtern der Präſident 
Cleveland gegenüber mehreren Bericht- 
erſtattern, es werde eine außerordentliche Con- 
greßſeſſion zwiſchen dem 1. und 15. September 
einberufen werden. Die Hauptaufgabe des Con- 
greſſes ſei es, eine geordnete Finanzlage zu 
ſchaffen. Man brauche ſich nicht unnöthiger Be- 
unruhigung hinzugeben und dürfe auch in die 
er Hilfsquellen des Landes fein Vertrauen 
etzen. 

Dublin, 6. Juni. Der Stadtrath lehnte einen 
Antrag, gelegentlich der Hochzeit des Herzogs 
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* [Nanjen’s Nordpolreiſe.] Dr. Nanſen beabſich⸗ 
tigt am 20. Juni die Reife nach dem Nordpol anzu- 
treten. Norwegiſchen Berichten über feine Borbe- 
reitungen entnimmt die „Kr.-3tg.“ u. a. Folgendes: 
Als Stoffe für die Zelte wird Seide verwandt, weil 
dieſe die Kälte am beſten abhält. Nanſen nimmt einen 
großen Ballon und comprimirtes Kndrogen in Stahl- 
enlindern mit. Die Kajüte an Bord des „‚Zram” 
wird durch einen engliſchen Petroleumofen, welcher 
5 Liter täglich verbraucht, erwärmt; eine große Maſſe 
Petroleum, die für 5 bis 6 Jahre genügt, wird mit- 
geführt. Die Expedition wird eine Bibliothek von 
tauſend Bänden, die zur einen Hälfte aus wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werken, zur anderen Kälfte aus Reiſebeſchrei⸗ 
bungen und Romanen beſteht, mit ſich führen. Die 
Beſatzung an Bord des „Fram“ beſteht aus 12 Mann; 
Nanſen nimmt ſeine Schreibmaſchine mit. In den 
langen finſtern Tagen ſtrengt es die Augen weniger 
an, mit der Maſchine zu ſchreiben, als mit der Feder. 
— Jeder Mann der Expedition erhält einen Anzug 
aus maſſerdichtem Stoff. Nanſen hat mit demfelben 
verſchiedene Proben angeſtellt; Stunden lang hat er ſich 
mit einem derartigen Anzug im Waſſer aufgehalten, 
ohne naß zu werden. Es iſt Bars erſichtlich, daß 
die Expedition mit ſeltener Für orge ausgerüftet wird. 


* [Gegen die Ausrottung des Edelweiß und der 
Alpenprimel.] In neueſter Zeit werden die Alpen- 
primel (Primula auricula) und das Edelweiß 
(Gnaphalium leontopodium) in mehreren Gegenden 
Steiermarks mit den Wurzeln ausgegraben und korb- 
weiſe zu Markte gebracht, wodurch nicht nur die Aus- 
rottung dieſer botaniſch und touriſtiſch intereſſanten 
und hochgeſchätzten Alpenpflanzen zu befürchten iſt, 
ſondern auch eine Abſchwemmung des durch die Aus- 
grabung gelockerten Humus von den Felſen herbei- 
geführt wird. Wie nun die Mittheilungen des deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpenvereins berichten, hat ſich die 
k. k. Statthalterei in Graz auf Antrag des dortigen 
Landesforſtinſpectors v. Guttenberg veranlaßt geſehen, 
das Wurzelgraben auf ſteilen Berglehnen und Felſen 
gänzlich zu unterſagen, an anderen Orten aber, aufer 
der Bewilligung der betreffenden Grundeigenthümer, 
an eine Lizenz der politiſchen Bezirksbehörde zu binden. 
Der Erlaß fordert die Gemeindevorſtände, die Gen- 
darmerie und die Forſtſchutzorgane auf, die Befolgung 
dieſer Verfügung zu übernehmen und nicht zu geſtatten, 
daß, ſelbſt im Lizenzfalle, an einer und derſelben Stelle 
viele Exemplare der genannten Pflanzen weggenommen 


werden 
— 


von York eine Gluhmunjdadrefie an die 
Königin und die Familie des Prinzen von 
Wales zu ſenden, ab. 

Petersburg, 6. Junl. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ beſpricht die Er- 
klärungen des Miniſters des Aeufern 
Kalnohy im Ausſchuſſe der ungariſchen 
Delegation und hebt hervor, die öffentliche 
Meinung werde mit Befriedigung ſeine Aus- 
führungen begrüßen, die ganz geeignet ſeien zu 
beruhigen und über den gegenwärtigen Zuſtand 
der allgemeinen politiſchen Lage aufzuklären. 

— der Vicepräſident der Akademie der 
Wiſſenſchaften, Grot, ein hervorragender Kenner 
der flaviſchen und ſkandinaviſchen Literatur, iſt 
geſtorben. 

Chicago, 6. Juni. Der deutſche Reichscommiſſar 
Wermuth hat geſtern den Krupp- Pavillon er- 
öffnet, wobei er die patriotiſchen Geſinnungen 
Arupps hervorhob. 


Danzig, 7. Juni. 


» IManöverfſlotte.] Wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, kam das Manövergeſchwader geſtern 
Nachmittag bei Hela in Sicht. Daſſelbe kam jedoch 
vorläufig nicht in die hieſige Bucht, ſondern 
manövrirte den Nachmittag über öſtlich von Zoppot 
auf hoher See. Abends nach 6 Uhr näherte fich 
daſſelbe abermals unſerer Rhede, entfernte ſich 
ann aber wieder oſtwärts. 

Das Geſchwader war geſtern Vormittag von 
Memel abgegangen, nachdem es auf der dortigen 
Rhede Sonntagsruhe gehalten hatte. Poftitation 
für das Geſchwader ift bis 11. Juli Danzig, 
dann bis 13. Kolberg, 14.—15. Gafınit, 16.—18. 

arnemünde, hierauf wieder Kiel. 

Zur Reichstagswahl im Danziger Land- 
kreiſe] wird uns mitgetheilt, daß der Candidat 
der Liberalen Fr. Dau, der 3. 3. noch auswärts 
in Anſpruch genommen iſt, Ende dieſer Woche in 
die Heimath zurückkehren und bereits am Sonn- 
abend und Sonntag in mehreren Berfammlungen 
auf der Nehrung erſcheinen wird, denen weitere 
in anderen Bezirken des Wahlkreiſes folgen ſollen. 

* [Mahiverfommiung der Centrumspartei.] 
Die hieſige Cenirumsparkei hielt geſtern Abend im 

aale des Bildungsvereinshauſes unter dem 
Dorſitz des Herrn Jumeliers Richter eine Wahl- 
verſammlung ab. Nachdem Herr Pfarrer 
Scharmer in längerer Rede die Candidatur des 
Herrn domherrn Stengert warm empfohlen 
hatte, wurde dieſelbe von der zahlreichen Berfamm- 
lung mit großem Beifall begrüßt. Kerr Domgerr 
Stengert, welcher nunmehr das Wortergriff, erklärte 
zwar, die Candidatur, wenn es durchaus gewünſcht 
würde, im Intereſſe der guten Sache, aber ſehr 
gegen ſeinen eigenen Willen annehmen zu wollen, 
doch möchte er aus praktiſchen Gründen, nament- 
lich bei der diesmaligen Reichstagswahl, 
vorſchlagen, an feiner Stelle lieber einen Candi- 
daten aus dem Laienſtande aufzuſtellen, und als 
die geeignetſte Perſönlichkeit empfehle er der Ber- 
ammiung Krn. Buchdruckereibeſitzer Bönig. Nach- 
em ſodann dieſen Vorſchlag die Herren Pfarrer 
Scharmer, Redacteur Schleſinger und noch einige 
andere, ſowie ſchließlich noch einmal Kr. Domherr 


Beifall einftimmig 


nig unter m 
en Bracemirt und 
reten für ihn beſchloſſen. 
die Candidatur en 

* [Bon der 


Herr Bönig erklä 
annehmen zu wollen. . — 
Weichſel.] Ein geſtern Abend 


aus Warſchau eingegangenes Telegramm meldel: 


Der Waſſerſtand der Weichſel bei 3 

{ awichoſt 
(an der galiziſchen ra betrug Morgens 2.13 
age 38 Meter. 

[Eingegangene elle. ] Die Poſthilfſtelle mit 
Telegraphenbetrieb in Ariefkohl, a 8 iſt 
am 1. d. Mts. geſchloſſen worden, nachdem der bis- 
erige Inhaber der Poſthilfſtelle ſeine Stellung ge⸗ 
ündigt hat und es nicht gelungen ift, die Pofthilfftelle 
in Kriefkohl anderweitig unterzubringen. 

* [Patentertheilungen.] Auf einen Theilapparat 
für pulverförmige, breiige und ſalbenartige Maſſe iſt 
Herrn 3. Menerowitz, Pharmaceut aus Königsberg; 
auf eine ausziehbare Gardinenſtange den Herren 

2 Karwieſe und J. Fraſe in Thorn; auf eine Drill- 
maſchine mit beliebig zu regelnder Federbelaſtung der 
Scharhebel Herrn G. Ohl in Neu- Golmkau bei 
Gard 3 (Weſtpr.) ein Patent ertheilt worden. 

iſtanzritt.] Der in rheiniſchen Sporthreijen 
bekannte Premierlieutenant v. Gandrart II. vom 
5 rheiniſchen Zelb-Artillerie-Regiment Nr. 8 ift im 
Begriff, bei Gelegenheit eines Remontecommandos 
nach Zrakehnen einen Diftanzritt von feiner Garniſon 
Saarlouis aus nach Trakehnen, alſo von der fran- 
Perlen nach der rufſiſchen Grenze, auszuführen, 
erjelbe iſt auf untrainirtem, erſt acht Tage vorher 
gekauftem Pferde am Sonntag, den 28. Mai, früh 
von Saarlouis aus abgeritten unb über Kaiſers- 
lautern, Frankfurt a. M., Fulda, Eiſenach, Belzig, 
Beelitz am Sonnabend Abends 7½ Uhr hier in Berlin 
eingetroffen, hat alſo eine Streche von 792 Kilom. — 
ca. die Hälfte des ganzen Weges — in ſieben Tagen 
zurückgelegt, was als eine ganz hervorragende 
Leiſtung anzuſehen fein dürfte. Reiter und Pferd be- 
finden ſich in vorzüglicher Condition. 

.* [Berloofung.] Dem Comite für die Abhaltung 
einer Gewerbe- Ausfiellung in Konitz ift ſeitens des 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen die 
Erlaubniß ertheilt worden, im Anſchluſſe an die im 
September d. J. in Konitz ſtattfindende Gemerbe-Aus- 
ſtellung für die Kreiſe Konitz, Dt. Krone, Flatow, 
Schlochau und Tuchel eine Verloojung gewerblicher 

genſtände am 18. September d. J. zu veranſtalten 
und zu dieſem Zweche Looſe zum Preiſe von 
je 1 Mark im Bereiche der ganzen Provinz Weſt- 
preußen auszugeben bezw. zu vertreiben. 


Aus der Provinz. 


X. Marienburg, 5. Juni. Ein großer Theil unſerer 
Stadt erhält das Trinkwaſſer aus dem ſogenannten 
ühlengraben, dem Abfluß des ca. eine Meile von 
Marienburg entfernten Damerauer Sees. Gegenwärtig 
ft der Fluß abgeſperrt, weil die alljährlich ſtattfindende 
einigung des Flußbettes im Laufe dieſer Woche er- 
legen ſoll. Jetzt hat man ſo recht Gelegenheit, ſich 
— zu überzeugen, in welch geradezu ekelhafter 
e das Flußbett verunreinigt worden iſt. Beionders 
hervorgehoben zu werden verdient noch, daß jeht 
während der „Schützzeit“ die Bewohner der anliegenden 
Stadttheile überhaupt ohne Trinkwaſſer ſind. Vor 
allen Dingen iſt die Anlage von Tiefbrunnen ganz un- 
erläßlich. Der Verſuch des Herrn Ordensbrauerei- 
deſitzers Janke hat den Beweis geliefert, daß es in 
iger Tiefe hier in M. brauchbares Waſſer giebt. 


Elbing, 6. Juni. (Privattelegramm.) Eine 
nationalliberale Bertrauensmänner-Berjamm- 
lung, welche von etwa 130 Perjonen beſucht war, 
ſtellte heute Abend den Rechtsanwalt und Stadt- 
tath Herrn Wagner -Graudenz zu ihrem Can- 
didaten für die Reichstagswahl auf. 


I Schaft: 


g als 
ein energiſches Ein- 


O Konitz, 6. Juni. Vor der hiefigen Strafnammer 
hatte ſich heute Vormittag der Rechtsanwalt Stadt- 
hagen aus Berlin wegen Beleidigung des früheren 
Landgerichts directors R. Harder aus Elbing, jetzigen 
Landgerichtspräſidenten in Stettin, zu verantworten. 
Der Angeklagte, welcher ſowohl vom Schöffengericht 
als auch von der Strafkammer ebendaſelbſt nach ein- 
gelegter Berufung zu 50 Mh. Gelditrafe verurtheilt 
worden war und gegen das Urtheil der Strafkammer 
bei dem Reichsgericht Reviſion eingelegt hatte, welche 
als begründet angeſehen war, wurde von der Straf- 
kammer zu derjelben Strafe und zu den ſehr erheb- 
lichen Koſten des ganzen Verfahrens verurtheilt. 


n Köslin, 6. Juni. Für die bevorſtehende Reichs. 
tagswahl ift der hiefige Candkreis wie früher in 72 
und die Stadt in 5 Wahlbezirke eingetheilt. Das 
Ergebniß des ganzen Wahlkreiſes Kolberg, Nörlin, 
Köslin und Bublitz wird hier in Köslin am 19. d. M. 
feſtgeſtellt werden. — Der liberale Reichstagscandidat 
Geh. Baurath a. D. Benoit wird hier am 8. d. M. 
nochmals in einer öffentlichen Wählerverſammlung 
ſprechen. — Die hieſige 180 Zuß hohe Marienkirche 
wird mit einem Blitzableiter verjehen. Die Arbeiten 
dazu, welche die Elehtricitäts- ꝛc. Geſellſchaft Cunow in 
Stettin für 540 Mk. übernommen hat, find geſtern in 
Angriff genommen. — Der Commandeur des Cabeiten- 
Corps, Generalmajor v. Ammann, ift heute zur Revifion 
des hieſigen Cadettenhauſes hier eingetroffen. 

8 Köslin, 5. Juni. Am Sonntage tagte hierſelbſt 
der Verein der Thierärzte des diesſeitigen Regierungs- 
dezirks; es waren 11 Herren anweſend. Der Vorſitzende, 
Herr . Gips hier, begrüßte die 
Erſchienenen und leitete die Verſammlung und berichtete, 
nachdem die Kaſſengeſchäfte erledigt, ſowie dem Kaſſirer 
Entlaſtung ertheilt war, über den am 17. und 18. 
Februar d. J. in Berlin abgehaltenen deutſchen Bete- 
rinär-Rath. Im Anſchluß daran wurde auch über die 
daſelbſt zur Debatte gelangte Frage „über die Be- 
kümpfung der Maul- und Klauenſeuche“ geſprochen 
und auch hier die erforderlichen Abänderungen der als 
viel zu milde und nicht ausreichend erachteten geſeh⸗ 
lichen Beſtimmungen, namentlich die ganz nothwendige 
energiſchere Desinfection, für zweckmäßig empfohlen. 
Einzelne Herren erſtatteten eingehenden Bericht über 
ſpecielle Fälle. Dann wurde eine Werthverminderung 
von Milchkühen durch Verödung einzelner Euterviertel 
in forenfifher Beziehung auf etwa 20—30 Mk. pro 
Stück Dieh angenommen und fades betreffs der 
Fleiſchſchau die Begriffe „geſundheitsſchädlich“ und „ver- 
dorben“ näher detaillirt. Ueber ſchlachtreife Kälber 
er die Meinungen aus einander, nicht in jedem 

alle ſei ein Alter von 8 Tagen und das lebende Ge- 
wicht maßgebend, andere könnten ebenſo gut ſein. 

* In Neuſtettin haben die entgegenhommenden 
Verſicherungen einiger Mitglieder des landwirthſchaft⸗ 
lichen Conſumvereins betreffs des Herings und des 
Petroleums den klaffenden Riß zwiſchen den feind- 
lichen Brüdern doch nicht zu vernkleiſtern vermocht. 
Der Berfammlung der Conſervativen folgte eine des 
chriſtlich-ſocialen Vereins, die ſich mit großer Mehr ⸗ 
heit gegen die Candidatur von Hertzberg erklärte, 
aber auch die des Bürgermeiſters Saſſe fallen ließ und 
„mit großem Jubel“ den Hofprediger Stöcker als 
Reichs tagscandidaten aufſtellte. 

mg. Rus Oſtpreußen, 5. Juni. Das Beſtreben des 
„Bundes der Candwirthe“, die landwirthſchaftlichen 
Vereine ganz in fein Fahrwaſſer zu lenken, gewinnt 
hier immer mehr an Boden. In der Generalverſamm- 
lung des landwirthſchaftlichen Centralvereins für 
Littauen und Maſuren am 3. d. Mts. theilte der Haupt- 
vorſteher den Inhalt eines Schreibens des Vorſitzenden 
des Bundes der Landwirthe mit, worin der Central- 
verein aufgefordert wird, gemeinſam mit dem Bunde 
die Intereſſen der Landwirihſchaft zu vertreten. Als 
Antwortſchreiben hierauf unterbreitete derſelbe der 
Verſammlung einen Entwurf, der gleichſam das Ver- 
hältniß des Centralvereins zum „Bunde“ regeln ſoll. 


Dieſer beſagt unter Fortlaſſung unweſentlicher Theile 
„Wir wollen zunächſt feftftel en,, 


wörtlich Folgendes: 
den die Unterlcheidung 


„politiſch“ und . 


erkannt wird. Wir würden glauben, den Unkerſchie 


noch ſchärfer zu bezeichnen, wenn wir ſtatt „politiſch-⸗ 
er- 


den Ausdruck „parteipolitiſch!“ brauchen. Wir 
lauben uns, der Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß 
e 8833 2 „ in erſter 
inie davon abhängt, daß er parteipolitiſchen Ein- 
flüſſen dauernd unzugänglich zeigt. Paß der — der 
Landwirthe nicht die Abſicht habe, die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinsorganiſationen zu abſorbiren und einen 
ſolchen Gedanken als thöricht bezeichnet, acceptiren wir 
beſtens. das Maß der für Förderung der Landwirth⸗ 
ſchaft nothwendigen Arbeiten iſt ſo enorm geſtiegen, 
das uns jede Hilfe in dieſer Richtung erwünſcht ſein 
muß. Wenn demnächſt gejagt iſt. die Vereine werden 
vielmehr auf dem Gebiet der techniſchen Förderung des 
Agrarbaus, der Viehzucht, auf dem Gebiet des Ge- 
noſſenſchaftsweſens nach wie vor ein fruchtbares Ge⸗ 
biet ihrer Thätigkeit haben, ſo könnte es den Anſchein 
gewinnen, als ſollte damit ausgeſprochen werden, um 
andere, namentlich wirthſchaftspolitiſche Fragen hätten 
ſich die Centralvereine fortan nicht mehr zu kümmern. 
Wenn aber weiter ausgeführt wird, daß die Frage der 
Staffeltarife und der Aufhebung des Zdenkitäts⸗ 
nachweiſes der Bearbeitung durch die Centralvereine 
überlaſſen werden müßte, und daß der Bund als eine 
Sammelſtelle für die landwirthſchaftlichen Erfahrungen 
der Centralvereine behufs Vorbereitung von Gejeh- 
entwürfen zur Fortbildung unſerer Zuftände auf dem 
Gebiet der Agrarverfaſſung, des Agrarrechts und der 
geſammten ſocial-wirihſchaftlichen Verhältniffe in der 
Landwirttzſchaft zu wirken gedenkt, fo verſtehen wir 
den Bund wohl richtig dahin, daß an eine Ein- 
ſchränkung der bisherigen Zhätigheit der Vereine 
nicht gedacht wird. Was wir unfererfeits von dem 
Bunde wünſchen und erhoffen, wäre vor allen Dingen 
ein wiſſenſchaftlich vertiefte Bearbeitung der Agrar- 
fragen. Volkswirthſchaftliche Ein ſicht bezüglich der Agrar- 
fragenz unächſt bei den Tandwirthen Deutſchlands, dann 
aber auch in weiteren Kreiſen durch Vermittelung der 
politiſchen Tagespreſſe zu fördern, würden wir für eine 
der vornehmſten Aufgaben des Bundes halten. Die 
Tagespreſſe hallt wieder vom Kampfe aufgeregter 
Intereſſenten, denn durch Parteihader getrübter Blicke 
verhüllt und vergeſſen (0, beſteht dabei doch die Har- 
monie der wohlverſtandenen Intereſſen aller Erwerbs- 
und Verufszweige. Die Erkenntniß, daß das Ge- 
deihen der Candwirthſchaft aber nicht bloß ein Inter 
eſſe der Candwirthe, ſondern ein nationales Intereſſe 
iſt, follte Gemeingut aller werden. Sehen wir ſonach 
uns in keiner Weife durch den Bund beeinträchtigt, 
und erhoffen wir von ihm andererſeits Förderung 
großer Aufgaben in Ergänzung unſerer Beſtrebungen, 
fo ergiebt es ſich von ſelbſt, 1 es unſer Wunſch fein 
muß, mit demſelben durchaus freundliche Beziehungen 
zu unterhalten.“ — Dieſer Entwurf wurde nicht nur 
von der Derſammlung gut geheißen, ſondern man be- 
ſchloß auch auf den Antrag Brämer, mi idem „Bund 
der Landwirthe“ in enge Fühlung zu treten. } 
Königsberg, 5. Juni. Unter Leitung des Premier- 
Lieutenant v. Wangenheim tritt das aus verſchiedenen 
hieſigen Regimentern combinirte Luftſchiffereommando 
mit dem morgigen Tage zu einer vierzehntägigen 
Uebung zuſammen. 
Tilſit, 5. Zuni. Aus beſter Quelle wird der 
„Oſtſeeytg.“ von hier mitgetheilt, daß die preußti- 
ſche Sanitätsſteuer für aus Rußland kommende 
Schiffe und Zraften, die bisher nur im Weichſel⸗ 
gebiet eingeführt war, auch im Memelgebiet er- 
hoben werden wird. 
* Aus Hendehrug ſchreibt man der „ill. 
Allg. 3tg.”: Herr Kaufmann Schaak aus Memel 
atte an den Ortsvorftand Herrn Potzus in 
audßen ein Schreiben gerichtet und denſelben 
gebeten, für den liberalen Candidaten iu 
ſtimmen. Dieſer Brief iſt am 31. Mai von dem 
Gendarmen Aleinkomskn aus Metterquetſchen 


conſiscirt worden, weil, wie der Gendarm ſagte, 


S ˙ a et 


die Leute durch dieses Schreiben verführt 
werden könnten. 

V Bromberg, 5. Juni. Die Goeialdemohraten find 
nun endlich auch mit ihrem Candidaten für die Reichs- 
tagswahl offen hervorgetreten. Derſelbe iſt, wie ſchon 
früher angedeutet der Buchbinder Conſtantin 
Janiszewski in Nixdorf. In einem an die Wähler 
in Stadt und Land in polniſcher und deutſcher Sprache 
verfaßten Aufrufe in Flugblattform wird dieſer den 
Wählern als Candidat empfohlen. Das Flugblatt iſt 
erſt geſtern zur Vertheilung gelangt. 


Tandwirthſchaftliches. 

„189 2er Ernte- Ertrag in Weſtpreußen.] 
Das Ergebniß der ſogenannten endgiltigen, ſich 
auf den Ertrag der wichtigſten Getreide- Hülſen⸗ 
und Kachkfrüchte, die Kandelsgewächſe und Zutter- 
pflanzen, das Wieſenheu und den Weinerſtreckenden 
Ernte-Erhebung in Preußen ift für 1892 ſoeben 
abgeſchloſſen. den auf Grund der Okiober-Er- 
mittelung des vorigen Jahres gehegten Erwar- 
tungen über den guten Ausfall der 1892er Ernte 
gegenüber ergiebt die endgiltige Ermittelung im 
Februar 1893 bei den einzelnen Früchten zwar 
theils Ueber-, theils Unterſchätzungen; fie be- 
ſtätigt aber im weſentlichen die bereits im Juli 
vorigen Jahres erwartete, im Oktober von den 
zur Abgabe eines ſachverſtändigen Urtheils beru- 
fenen Landwirthen feſtgehaltene günſtige Annahme 
einer reichen Ernte der wichtigſten menſchlichen 
Nahrungsmittel, des Winterweizens und Winter- 
roggens, ſowie der Erbſen und Kartoffeln, 
während andererſeits die ungünſtigeren Schätzungen 
bezüglich der Ernte des Hafers und der Sommer- 
gerſte ſowie des Klee- und Wieſenheus ihre Be- 
ſtätigung finden. den großen Mindererträgen 
der 1891er Ernte, die im Vergleiche mit 1890 nach 
der endgiltigen Ermittelung bei Winterweizen, 
Roggen, Erbfen und Kartoffeln 24,3 bezw. 21,1, 
30,1 und 20,3 v. H. betrugen, fteht 1892 ein 
ungewöhnlich reicher Ertrag gegenüber, eine 
Ernte, die gegen 1891 bei denſelben Früchten 
Mehrerträge von 47,4 bezw. 51,1, 20,8 uad 49,5 
v. K. nachweiſt. Hierzu kommt, daß auch bei den 
Kartoffeln 73,5 v. H. weniger als im Vorjahre 
erkrankt waren. Auch bei einer Zuſammen- 
ſtellung der letzten fünf Jahre iſt der ungemein 
günftige Ausfall der Ernte an Winterweizen, 
Winterroggen und Kartoffeln bemerkenswerih. 
In keinem der übrigen Jahre des letzten Jahr- 
fünftes wurde bei dieſen Kalmfrüchten eine nur 
annähernde Ernte, bei den Kartoffeln aber nur 
1889 ein noch etwas höherer Ertrag nachge- 
wieſen. 

In der nachſtehenden Ueverſicht ſtellen wir die 
Körner-, Heu- und Stroherträge der wichtigſten 
Zeldfrüchte bei den Februar-Ermittelungen der 
letzten drei Jahre ee 


a) an Früchten: 1891 1892 
bei Tonnen zu 1000 Kilogramm 
Winterweizen. . 1396174 1057417 1558591 
Winterroggen . 3864605 3050 507 14610116 
Sommergerſte . 1017138 1162005 1132136 
afer . . . 2920749 3216547 2889 854 
artoffeln. . . 14177837 11302920 16 899 996 
Futterrüben .. 3 183 517 2936729 3 143 197 
Winterraps 98 028 63 719525 
b) an Stroh 1890 1891 1892 
bei Tonnen zu 1000 Kilogramm 
Winterweizen. . 2254821 1789 651 2 196 821 
Winterroggen. . 7806 063 5 980 398 7734 083 
Sommergerſte . 1212606 1393 519 1238 479 
Ha 3840054 4385 938 3 671 450 
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Vermiſchtes. 

Wien, 5. Juni. Bon den Diſtanzgehern erhielt der 
Ingenieur Elſäſſer in Folge eines Uebereinkommens 
zwiſchen den beiden zuerſt Eingetroffenen den erſten 
Preis, weil der als erſter angekommene ſächſiſche Buch- 
drucker ſich eines Vergehens gegen die Marſchordnung 
ſchuldig gemacht hatte. Als dritter iſt heute Nachmittag 
3 Uhr der Wiener Neuhaus eingetroffen. Der „Natur- 
menſch“ Drütſchel hat den Marſch in Oberhollabaum 
aufgegeben. (W. T.) 

Rom, 5. Juni. Bor dem Schwurgerichte begann 
heute der Prozeß gegen Cuciniello und Genoſſen wegen 
Unterſchlagung von 2450 000 Lire zum Nachtheile 
der römiſchen Filiale der Bank von Neapel. Cuciniello 
erklärte, die ganze Summen am 7. Januar der Kaſſe 
entnommen zu haben. Er übernehme die volle Ver- 
antwortung und ſpreche den Kaſſirer von jeder Schuld 
frei. Er habe demſelben 370 000 Lire zur Begleichung 
einer Schuld an die Banca Romana übergeben und 
den Reſt am Tage darauf einer Perſon, die er nicht 
nennen könne, eingehändigt. Die zuletzt angeführte 
— habe am 11. Januar zurückerſtattet werden 
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Florenz, 1. Juni. Heute früh gegen 8½ Uhr, als 
in der Stadt ſchon reges Treiben herrſchte, bot ſich 
den zahlreichen Paſſanten der Straße Lung’ Arno Sol- 
derini ein furchtbares Schauſpiel. Aus einem Hauje 
der Strafe drangen erſchütternde Klagerufe. Doch ehe 
man noch recht wußte, um was es ſich handle, wurde 
im zweiten Stochwerk des KHauſes eine Balkonthüre 
aufgeftoßen, auf dem Balkon erſchienen zwei von 
Flammen umloderte Geſtalten, die ſich in mwahn- 
ſinnigem Schmerz krampfhaft umſchlungen hielten und 
um Hilfe ſchrien. Dann plötzlich, vom Schmerze über ⸗ 
wältigt, ſtürzten ſich die beiden Unglücklichen vom Balkon 
auf die Straße hinunter. Die entſetzten Zuſchauer löſchten 
die Flammen mit Waſſer aus dem Arno und brachten 
dann die Unglücklichen nach dem nahe gelegenen Spital 
San Giovanni di Dio. Nur mit Mühe konnte man 
die Vorgeſchichte des entſetzlichen Ereigniſſes ermitteln. 
Die beiden Verunglückten waren die Signorina Augufta 
Quara, ein junges Mädchen von 18 Jahren, und das 
Dienſtmädchen ihrer Familie, Federina Gidufanti. 
Letztere hatte ſich beim Feuermachen des Petroleums 
bedient. Wie dies jo häufig geſchieht, N lodirte die 
Petroleumhanne und die Kleider des dchens ge- 
riethen in Brand. In ihrer Todesangſt floh die Un- 
glückliche zur Tochter des Hauſes und warf ſich dieſer 
in die Arme. So wurden auch die Kleider der Gig- 
norina Quara in Brand geſetzt. Die Mutter war zur 
Meſſe gegangen und der Bater in ſein Geſchäft. Das 
Dienſtmädchen iſt bereits ihren Verwundungen erlegen 
und der Zuſtand ihrer Kerrin giebt kaum noch zur 

offnung Raum. 
3 a 3. Juni. Borgeftern wurde im berühmten 
Tſchudow-Kloſter eine peinliche Entdeckung gemacht. 
Edelſteine und Papiere im Werthe von mehr als zwei 
Millionen Rubel waren aus der Schatzhammer ge- 
ſtohlen. Die Unterſuchung führte Folgendes zu Tage: 
Die Diebe waren durch ein Dachbodenfenſter ins Kloſter 
eingedrungen, hatten die zur Schatzkammer führende 
Thür aufgebrochen und ſich der größten Koſtbar⸗ 
heiten und Schätze des Kloſters bemächtigt. Es 
wurden geſtohlen 1400000 Rubel in =. 
papieren, die dem Curatorium des Afyls für 
Arme geiſtlichen Standes gehörten; 60 000 Rubel, 
Eigenthum der Nicolai - Brüderſchaft; eine mit 
Edelſteinen beſetzte Mitra im Werthe von 200 000 
Rubeln, die Potemkin dem Kloſter geſchenkt hatte; 
eine Panakeia im Werthe von 30 000 Rubeln, Geſchenk 
der Kaiſerin Katharina II.; zwei Biſchofsſcepter, ein 
goldener Schlüſſel und viele mit Edelſteinen beſetzte 
Kirchengeräthe, darunter auch eine goldene Opferlampe, 
die Kaiſer Alexander III. dem Kloſter geſchenkt hakte. 
Der Diebſtahl erregt das größte Auſſehen. Man 
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gas daß nur als Mönche verkleidete Perſonen den 
iebſtahl verübt haben konnten; denn nur ſolche 
hätten ſich im Kloſter unbeanſtandet bewegen 
können. Das Kloſter liegt im Kreml unmittel- 
bar vor der Uspenski-Kirche und neben dem Nikolai - 
ig vor dem ſtets ein Militärpoften ſich be- 
indet. Der Verkehr vor dem Kloſter iſt tagsüber ein 
ſehr ſtarker. Die eifrigſten Unterſuchungen haben bis ⸗ 
her kein Ergebniß gehabt. Da die Zeitungen nichts 
von der Thatſache melden, iſt man geneigt, auch 
abenteuerlichen Combinationen Glauben zu ſchenken, 
ſo daß man ſogar auf die Vermuthung gekommen iſt, 
es handle ſich um ein nihiliftifhes Attentat. Die Unter- 
ſuchung führen die Richter Sacharow und Gloſchunowski 
mit großer Umſicht. die Mönche des Tſchudow⸗ 
Kloſters wurden eindringlichſt verhört, allein ein 
Reſultat iſt noch nicht erzielt. Dennoch erzählt man, daß 
ein „Mönch“ oder Einer, der ſich für einen Mönch 
ausgab, als Mitſchuldiger verdächtig iſt. 


Schiffs nachrichten. 

Bietoria, 1. Juni. Laut Meldung aus Japan find 
bei dem Unfall des ruſſiſchen Kreuzers „Ditiaz“, 
welcher kürzlich bei Genſan an der Küſte von Korea 
ſtrandete, 9 Perſonen ums Leben gekommen. Das 
Schiff verſchwand bald, nachdem es auf die Felfen ge- 
ſtoßſen hatte. Es iſt keine Hoffnung vorhanden, es 
wieder flott zu machen. 


Literariſches. 

© Was ſchulden wir unſeren Kindern? Allge- 
meines deutſches Erziehungs-Lexikon für das Haus 
von Dr. Hermann Kbegg. Stuttgart, Schwabacher'ſche 
Berlagsbuhhandlung. Das in einzelnen Lieferungen 
erſcheinende Werk, welches uns jetzt bis zum 6. Heft 
vorliegt, will in allen Familien, in welchen bisher von 
einer Kindererziehung nach beſtimmten Grundſätzen 
keine Rede war, eine ſolche anbahnen helfen. Es be- 
handelt in eigenartiger Form, nach dem Alphabet, 
alle Fragen der leiblichen und geiſtigen Erziehung. Bei 
richtiger Anwendung kann das Buch, fo zweifeln wir 
nicht, für die Familie von Werth ſein. 


Standesamt vom 6. Juni. 
Geburten: Regiſtrator beim Königl. General-Com ; 
mando 17. Armee-Corps Guftav Gramberger, 1 S., 
1 T. — Schuhmachergeſ. Franz Richert, T. — Gee- 
fahrer Wilhelm Ketzenderg, S. — Arbeiter Bernhard 
Bornfleth, T. — Arbeiter Otto Engler, S. — Reitau- 
rateur Julius Klinge, S. — Sattlergeſelle Heinrich 
Behling, T. — Maſchinenbauer Richard Kaßlan, T. — 
eiſer Friedrich Grzenkowitz, T. — Schiffseigner 
obert Greifer, T. — Uhrmacher Franz Bollmers- 
Laute T. — Maurergeſelle Roberi Roſenau, S. — 


aupt-Zollamts-Aſſiſtent Auguft Elsner, S. — Stell- 
machermeiſter Auguft Jahnke, S. — Feuerwehrmann 
Johann Kwiathowski, T. — Seefahrer Karl Nager, 
T. — Unehel.: 3 T. 

Aufgebote: Klempnergeſelle Ernſt Friedrich Johann 
Grützmann und Augufte Henkis. — Inſpector Wilhelm 
Emil Dalley in Sandhof und Adeline Anna Eliſabeth 
Fechter in Neufahrwaſſer. — Schiffszimmergeſelle 
* Adalbert Schwülski und Johanna Wilhelmine 

ilk. — Schmiedegeſelle Karl Otto Richard Petram 
und Franziska Felitan. — Seefahrer Friedrich Wilhelm 
Kort und Johanna Maria Ballikowski. — Tiſchler- 
geſelle Karl Kermann Strauß in Liegnitz und Louiſe 
Ida Leber in Lederoſe. 

Keirathen: Kgl. Schutzmann Franz Speer in Berlin 
und Malwine Martha Poddig von hier. 

Todesfälle: S. d. Kammerſchmiedegeſellen Julius 
Hildebrandt, 5 W. — Commis Heinrich Wilhelm Franz 
Eickhoff, 25 J. — Fleiſchergeſelle Ernſt Hugo Wehſer, 
35 J. — T. d. Keſſelſchmiedegeſellen Auguſt Der da, 
4 M. — Militär-Invalide Max Eduard Diehle, 22 J. 
— Tiſchlermeiſter Emil Julius Scheweleit, 47 J. — 
Unehel.: 1 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 6. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 286. Franzoien 91¼ Combarden 88,30, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 

Baris, 6. Juni. (Schlußcourje.) 3% Amortil. Rente 
98,40, 3% Rente 98,42½, ungar. 4% Soldrente 97,25, 
Franzojen 655,00, Lombarden 230.00, Türken 22,20, 
Aeanpter —. Tendem: behauptet. — Nohzucker loco 
880 49,50, weißer Zucher per Juni 53,00, per 
Juli 53,25, ver Juli-Auguſt 53,50, per Oktober - 
Dezember 43,12 ½. Tendenz: feſt. 

London, 6. Juni. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 99½¼, 
43% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1888 100, 
Zürken 21¼8, ungar. 4% Goldr. 96½, Aegunter 100½, 
Dlatzdiscont 131. Tendenz: ermattend. Havannazuker 
Nr. 12 19, Rübenrohzucher 18%. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 6. Juni. Wechſel auf London 93,75—94, 
2. Orientanl. 101 ¼½, 3. Drientanl. 103 ½. 

Newnorn, 5. Juni. (Ghluf-Courte) Dede au) 
London (60 Tage) 4,8631, Cable - Transfers 4,89/a, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,17½, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) Sl, 4 fund Anleihe —, Canadian- 
Bacihic-Act. 76¼. Centr.-Bacific-Actien 24, Chicago - 
Rortb-Weitern-Actien —, Ebic., Mil.- u. Gt. Daul- 
Actien 68 ½ Illinois Centr.-Actien 881 2, Sake-Sbore. 
Nichigan-Soutb-Actien 121¾, Louisville u. Nafbrille- 

. 64, Newy. Cake Erie- u. Weitern-Actien 17½, 
Newy. Tentral- u. Hudion-River-Act. 101, Nortbhern- 
Dacific-Breferred- Act. 33, Noxjolk- u. und Weitern-Pre- 
ferred- Actien 23½, Atchinion Topekha Santa Se- 
Actien 24/8, Union-Dacific-Actien 28. Denver- u. Rio- 
Grand-Preterred-Aciten 468. Silber Bu ion 82½. 


Rohzumer. 
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Magdeburg, 6. Juni. 
Juni 18,75 M, Auguſt 19,05 M, 
Oktober 14.90 M., Novbr.-Deibr, 14,50 M. 

Abends 7 Uhr. Stimmung: feſt. Juni 18,92½ M, Auguſt 
19,25 Al, Septbr. 17,45 M, Okt. 14.97½ M, Nov. 
Deibr. 1455 M. ; 


Käſe. 

Berlin, 4. Zuni. (Oriainal-Bericht von Kar! 
Mahlo.) Der Abſatz in Schweizer und Holländer iſt 
gut, QAu.-Backſteine vernachläſſigt. Bezahlt wurde: Für 
prima Schweizer echt und ſchnittreif 80—87 Al, ſecunda 
und imitirten 50—60 M, echten Holländer 75—85 M, 
Limburger in Stücken von 1¼ % 33 M, Qu.-Bad- 
ſteinkäſe 8—10—16—20 M für 50 Kilo franco Berlin. 
— Lier. Bezahlt wurde 2,40—2,65 M per Schoch 
bei 2 Schock Abzug per Kiſte (24 Schock). 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 6. Juni. Mind: NO. 
Angekommen; M. B. Cohn, Galle, Flensburg, Ballaſt. 
Geſegelt: Hoffnung. Seebach, §riedrichſtadt, Getreide. 

— Marie, Chriſtenſen, Wismar, Kohlentheer. 
m Ankommen: 6 Panzerſchiffe. 


Fremde. 
otel Rohde, Schuchert a. Schwetzin, Rentier. Scholz 
a. Berlin, Architekt. Kinel und Götze, Lieutenants zur 
See S. M. ©. „Jagd“. Fontaine a. Dresden, Borchert 
und Schwanck a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Dermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-: Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für 
Inſeratentheil Otto Rafemann, ſammtlich in Danng. 


| 


Echte engliſche Cheviofs und Kammgarne, 
Buxkin und Melton, Cheviot, 

a 1,75 Mh. bis 9,75 Mk. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct an 
Private. Buxkin-Fabrik-Depot Oettinger & Co., 

Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus, 


Kaufmänniſche Auskünfte über Europa, Afrika, Alten 
durch Auskunftei W. 3 über Nordameriko 
und Auſtralien durch The Bradſtreet Co. er- 
lange Zarif in den vereinigten Bureaur zu 
Dharlottenſtraße 23, oder in den Filialen. 


Berlin W. 


a 


urch die glückliche Geburt eines] guf Grund des $ 29 des Statuts 
D kräftigen Knaben wurden A werden die Actionaire der 
hoch erfreut Zuckerfabrik Prauſt, da in der 
Danzig, den 6. Juni 1893 Generalverſammlung vom 5. Juni 
Ernſt Thiel und Frau Kulda, nicht die Hälfte des Actienkapſtals 
3041) geb, Claaſſen. vertreten war, zur nochmaligen 
u; g 5 = Beſchlußfaſſung über die Ab- 
2 1 l änderung ber 831 und 32 unſeres 
Die, Beerdigung des Statuts betreffend die Zahl des 
rn. N. F. g eee os Auen en r 
auer und die Beſchlußfähigkeit]! 
Krn. F. Anger des Aufſichtsraths, ſowie des $ 51 
findet Donnerftag, den 8. d. betreffend die Verlegung des Be- 
Nis. Porm. 11 Uhr, vom triebsjahres hiermit zu einer 
Trauerhauſe,3. Damm Ar. auherordentlihen General- 
aus ſtatt. (30 Verſammlung 
e N 3 an en a 1893, 
. r Nachmittags, 
Bekanntmachung. im Gafthauſe des Herrn Kuchs 
In unſexem Firmenregiſter iſt iu, Prauſt ergebenſt eingeladen. 
eute bei Nr. 925 (Firma 9. W. Inhaber der Actien Lit. B.,] 
errmann) vermerkt worden, welche ſich an der Verſammlung 
daß der Kaufmann Mar Emitljbeiheiligen wollen, haben ſich 
Kerrmann in das Handels- [dazu durch die vor der Ber- 
geſchäft als Geſellſchafter einge- Jammlung bei der unterzeichneten 
kreten iſt. e 
Demnächſt iſt an demſelbenſihrer Actien zu legitimiren un 
Tage in 5 Geſellſchaftsregiſter]Einlaf harten gun 893 wen. 
unter . Nr. 598 die Handels-] Prauft, den 5. Juni 1893. 
geſellſchaft in Firma J. W. Die Direction 
Herrmann hier eingetragen wor-] der Zuckerfabrik Prauſt. 
den mit dem Bemerken, daß die| Dr. Wiedemann sen. 
Geſeliſchaft am 1. Juni 1893 be- 
gm hat und daß die Gejell- 


after die Kaufleute Jakob 
olff Herrmann und Mar 
en Herrmann, beide zu Danzig, 
nd. 

Gleichzeitig iſt bei Nr. 485 des 
Prokurenxegiſters eingetragen 


worden, daß die für die obige 
Firma dem Max Emil Herr- 


mann ertheilte Dh Dr. Boenheim, 


toſchen iſt. Ohra 


Danzig, den 5. Juni 1893. 
Königliches Amtsgericht X. 

Jungen u. ält. Herren 
werden die Schriften von 


Bekanntmachung. 
Med.-Rath Dr. Joh. Müller, 


In e zur 1 
ung der Ausſchließung ehelicher ; 

ütergemeinieiaft iſt heute unter Eee und Dr 
Nr. 602 eingetragen worden, daß "üb 2 7 be 
der Kaufmann Georg Jacobi zu uber 8 


Freiburger Geld-Lotterie. 
Ziehung nächſten Donnerſtag und Freitag. : g 
Kauptgewinne baar: 50,000, 20 000 Mark ıc, 

Looſe a 3 M noch zu haben bei: (2974 


Hermann Lau, Langgaſſe 71. 


Flach & Callenbach, 


Berlin N. 58, 

Specialfabrik für Gentralheizung und 
Ventilation, 

liefern auf Grund langjähr. persönl. Erfahrungen: 


Niederdruck-Dampfheizungen, 
Warmwasserheizungen 


„ mit Flach’s Wasserrostkesseln. 
Höchster Nutzeffect, keine Reparaturen. 
Heisswasser- Luft- und combinirte 

x Heizungen. 
1 Für alle Anlagen selbsttätige Regulirung des 

> HR De Pau: 3 

n abrikheizungen mit directem Dampf. und 
N 0 | Abdampf, letztere mit selbstthätiger Entlastung 
I 228 der Maschine. 

Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 

0 


ö , — Fabrikation, 

H Kesselschmiede, Eisengiesserei. 

, , Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschlage 
ZA umgehend. 


Soolhad und Bafikurort — 


mit den Salinen Theodorshalle und Karlshalle (genannt Kreuznacher Salinen). 


Zwiſchen Bad Areumah und Bad Münſter am Stein. 10 ftark Brom, Jod und Lithion 
haltige Soolquellen zum Trinken und Baden Productionsort der weltberühmten echten 
Kreufnacher Mufterlauge. 2200 Meter lange Gradir er mit eiserne: Dion- 
reiche, ſehr erfriſchende Luft. Prächtige und e age im romantiſchen Nahethale, 
ländliche Stille, ſchattige Parkanlagen, Spielplätze, Alleen nach Areusnach und Münſter a. Gt. 
Schöne, zu Terrainkuren vorzüglich geeignete Spazierwege nach den nahen bewaldeten Bergen 
mit herrlicher Ausſicht. Geräumiges neues Kurhaus mit fiscal. ter . Lefesimmer 
und Privatbadehäuſer mit directen Soolleitungen. Kurhauspächter - Kunike. — 
Billige Breife — keine Kurtaxe. — Das Bad iſt insbeſondere heilkräftig bei Shkrophuloſe, 
Krankheiten der Knochen, Gelenke, Haut und Schleimhäute, Rheumatismus, Gicht * 
alle. 


ET Zu 
GARANTIRT WASSERDICHTE 


beſondere auch bei Frauenleiden (Geſchwülſten). 
Srohh lich $ 


ifches Salinenamt Theodorsh 


erzoglih 9 


ine alte deutſche Gee-, - 
und . - a 
iiherungs-Gefellfhaft 
ſucht für Danzig 


einen Vertreter. 


Jede Dame wünscht ein chices, falten- 
See a TTT loses Sitzen der Taille} 
| Rademanns | Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken u. -Oesen 
— ͤ— ist dies zu erreichen! 


Kindermehl ein ganz 
| vorzügliches, dabei 
1 


Königliches amtsgericht X. |Kohlenmarkt 25, Selma Boelk, 

Schlacht- u. Vieh hof- Fleischergasse 74. (9281 

Neubau zu Danzig. 
Submiſſion. 


Die Lieferung, von Pflaiter- 4 

ſteinen und Bordſteinen für die 

Straßen der Schlacht- und Vieh⸗ 

hof-Anlage zu Danzig ſollen in 

öffentlicher Submiſſton vergeben 

werden. empfiehlt 
Zeichnungen, Bedingungen und 


Anſchlagsformulare liegen im Damen- und 


Baubureau — Kielgraben 4/5 — 


Bon allen Autoritä- 
ten als das Beſte 
empfohlen. 


üchtige redegewandte Herren, 
z die den Vertrieb eines reli- 
giöfen und patriotiſchen Werkes 
in die Hand nehmen wollen, 
können täglich 10—30 Mark ver- 
dienen. 2926 
Deriagsbuchhölg.Artturahnhe 

eipzig. 


ür ein größeres Colonial- 


angenehmes Stär- 
kungsmittel. 


Danzig für die Ehe mit Lucia Nerven- u, Sexual- System j / f Reflectanten, wel it 
Beau e durch Bertrag vom 17. zur Belehrung empfohlen, RER — Weittragendste Erfindung auf dem Gobiste der Mode. 8833 —5 mit — 
April 1893 die Bemeinſchaft der Freie Zusend. unter Couvert Kinde ehl Taille mit Taille mit Blatwerhältniffen bekannt find, 
Beten N n Far Marken J. Helke. Ben = re E seitherigen Haken und Oesen|Prym’s Reform-Haken u. Oese gelesen ar n unter J. 
eſtimmung a . 1. » — 1 Nee mar 4 WochenTapgem Gebrauch da F der ö e ae 8 ie Annoncen - x- 
daß das von der künftigen Ehe-] lingen, Schweiz. Briefp. 20. BE Nach nur4 Wo gem Gebrauch | Nach über 6Monate langem@ehrauch eifion von udeit "inte 
frau einzubringende, ſowie das erlin SW. zu ſenden. (2998 
während der Ehe mend S . en | | | | — — 
der n eee ungen Neu! Fjehlich und zart Neu! 5 ei J eg Kl. 5 — ine 
oder fonit zu erwerbende Ver- U. ruchsloſe muſthaliſche 
mögen die Natur des PVorbe-jist das Riviera-Odeur von Fe dee ‚Dexlonen, | Bryieherin bei 3 Kindern geſucht. 
haltenen haben ſoll. (3049 = be nr ee Bollkommeniter Er- etc, nich vertragen, Cehal Da eee 
Danıig, den 2. Juni 1893. 1,50Mk. bei Franziska Momber. fat für Muttermilch. finden in Rademanns ka ung. (20 17) vvedition dieſer 


24 | 
| Nademanns Rindermehl iſt in den Apotheken, Dro- 


uerien u. Colonialwaarenhandlungen zum Brei 
N don A 10 ver Hüchſe eren eie 


Offerten unter Rr. 2907 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten, 


Andreas 


jauburec E 2 N * in: junger Kaufmann, mit 
zur . — 5 15 können Herren- * uk. Hof: „ ö | N ſämmtlichen Comtoirarbeiten 
e e e Handschuhe.. de dee r . e . er , e 
‚Si sitzt noch falten- und lücken- ellung als Buchhalter oder 
© Derilegeite, mit entipredender andschune, a en bee 23 wie an 1 
Kaen t verſehene Offerten find Neuheit! 5 = e En 37 . e d poſſlagernd Danzig erbeten. 
befir 2 Ha Oesen a ic nt N „ 
Dienftag, den 20. Jun 1893. Suede - Imitation, 8 — — Ua ber rt a ale 
l ſuch ripäter 
8 Cravatten, o. Prym's Patent-Reform-Haken und -Augen ein unmöbl. geräumiges | 
ng Kra en sis, . ; RU l verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht 5 Zimmer mit Cabinet 
die Eröffnung der Offerten gen, - ” Anerkannte J ²˙ A 18 


Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu un- fſeparat gelegen, Langen- 
entbehrlich. Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die #4 markt, Kanggaſſe, Krebs. 
Taille hält doppelt so lang und behält selbst bei Arbeit und starker markt. Promenade, Neu- 
Bewegung ihren guten Sitz. = goxien, Winterplatz oder 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, Vorſtädt. Graben. Offerten 
weil sie nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's mit Preisangabe unter 


det demſelben T Vor- \ 
2 EL Uhr ebendafelbit in Manschetten, 
Gegenwart wa erschienener Oberhemden 


Eine Juſchlagsfriſt von 14 Tagenlin grosser Auswahl zu sehr 
bleibt vorbehalten. billigen Preisen. 


Wilhelm Thiel, 


Langgasse 6. 


Vorzüge: 
Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 


7 ; : y Neue verwendet werden können. 
Danzig, den 1. Juni 1893. Leicht, ausdauernds vertragen. Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 30 Pfennige 12 De 100 poſtlagernd 
Der Magiſtrat. Geringe Dosis. Stets gleichmässiger und nähe sie an eine alte Taille. — Staunen wird man über den erbeien. (3040 


schönen adretten Sitz, den sie der Taille wieder geben. f 
Annähen leicht; nach derjedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung. an garten. od er Niederſtadt 


Zu kaufen in allen besser. Posament.- u. Kurzwaarengeschäft, Zimmer, Aabinet, Küche oder 
» William Frym'sche Werke, Stolberg, Rheinland, 


I. Hagemann. Zrampe, und nachhaltiger Effect, Milder Geschmack. 


Alleiniges Recht ur Fabrikation — die 
u 


Broving Poſen, Dit- 
nd MWeitpreuhen, : 


Nach Königsberg. 
Regelmäßige Güter- u. 
Paſſagierbeförderung durch die 7 7 
Dampfer „Autor“, „Einigkeit“, feiner rother Tafelwein 
„Friede“, „Graudenz “ „Verein“ ]] reines Naturproduct aus deut- 
jeden (30 ſchen u. italieniihen Trauben, 

Dienſta ein 9 Erſatz für 
Morgens 


beſſere Bordeguxweine 
Mittwoch und Sonnabend, 


Her in Oliva. Joppoter Ehauflee 
33 für den Sommer 2 grofe 


Yuguita Margueritg BI — 5 Ba: 


. Witthen-Dliva. 


Die beste Buchtinte ist 
Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, 
die beste Copirtinte ist 


Beyer's veilchenblauschwarze Copir-Tinte, 


Winterwohnung, 


3 Zimmer, Kab., Boden. 
e 
Of. mit —— 


Desi 2. s unter Nr. 


2 d. Ala. erb. 
ue 


und Freitag, 
Uhr von Danzig. 


offerire ich im Einzelverkauf 
Morgens 5 Uhr von Königsberg. die Flaſche für 75 Pfg. 
„Güter nach Memel, Tilſit, ohne Glas. 
Nagnit, Tapiau, Wehlau, Inſter⸗ Alleinverkauf in Danzig 
zurg und Zwiſchenſtationen Max Blauert. 
finden auf directen Frachtbriefen[( Laſtadie 1, am Winterplatz. 
prompteite Beförderung. Nach en 
Tilſit von Königsberg wöchent⸗ ili 

lich fünfmalige Dampferverbin- eri U r 2 
zung Anmeldungen erbitten 


en. Dauermilch 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Patentirte Pferderechen „Triumph“ h ? 
Eduard Beyer in Chemnitz. 


ohne Federn, Zahnräder, ſowie andere der Beſchädigung leicht 
unterliegende Theile, daher außerordentlich dauerhaft, dabei ein. 
fach im Gebrauch, indem nur ein leichtes Drücken mit dem Fuf 
auf den Rahmen der Gabeldeichſel genügt, um die Zinken in die 
Höhe zu heben, zum Preiſe von 100 M pr. Stück empfiehlt und 


Nölze. 


al = Größter Garten Danzigs, = 
-Itheilmeife mit Laub- und Nadel- 
holz beſtellt 


Naturgemässe Haus-Apotheke 


Emil Berenz, Daniig. 2. 0 1 erſucht um gefl. rechtzeitige Aufträge , (2982|, für ſchmerz- und gefahrloſesObſtbäume in ſchönſter Blüthe, 
A TER TIERE ie Maſchi t II. in Poſen. 5 i i angenehmer Aufenthalt. 
— fir Kranke und Kinder, —— „on MW. Cegielnki_in Bofen: —_ Familie and bel keiner Aus] Grohe Gäle mit Seal, und 


Re Ben A MAR Slattung fehlen. Wunderbar Garten-Bühne für Dereine, Pri- 
L AST 0 4 10 E N 4 T 55 ö ichnelle Hilfe. bei Wehen undluataefellihaft, Geburtstag pp. 
10 5 m Srämpfen,Erkältung.;Zrauen-[Flügel zur Verfügung. 


— — a f 1 | N u. Hömorrhoidalleiden. Rumpf- Freitag: 
“ ügli ür di rauchloses Pulver (gefahrlos im Gebrauch), IE eee g 
Dampfer , Wanda“, Das n für die wird in den e bis zu den N > . ; | 1 Er 101851 uk 155 Schlei in Dill. 


Capt. Joh. Goey, Hautpflege sin ! 5 8 80 4 E een, 

ladet Güter bis Mittwoch Heine’s 5 Quansitäten anf meiner Fabrik Jessen; Kreis ‚Borau, Ei Dampfappargte Al 10u.5.Irre- 2 

0 Regbez. Frankfurt a. hergestellt: gateure u. Elpſopompe M 4. Cafe Selonke, 
Dlivaerthor. 


9 Abend in der St dt U. Don- Centrifu rt 7 1 N agdpulver, n n gebrauchsfer! 
a 5 gi e “ J. 6. P. Jagdpul nur 1 ge fertigen ur einzig ſich Heil v Gicht und 
36. Belehr. Bücher 2 u. 5 M. 2 J 2 € 


die Flafche v. ca. 1/3 Liter für 12 9, 
Alleinverkauf für Danzig bei 
Herrn K. Faſt. f 
B. Plehn in Gruppe. 


nerſtag in Neufahrwaſſer nach . Toilette-Seifen. Centralfeuer-Patronen, | = 4 
Dirſchau. Mewe, Aurze- In Preisen von 20 3 bis 3 M J. 8. P. Jagdpulyer, nur in gebrauchsfertigen Patronen: I a Rheuma: Compl. Schwitzbad. „ll 
brach, Neuenburg und p. Stück u. A: System Stiftfeuer, Preysc- u. Teschner-Zundung. ö 3 ; \ i 


ine’ ili A „ p. Büchsenpulver (für Scheibe, Pirsch), lose in Flaschen 8 1 | Nr . 
i 15 ae 231 Bi re gebrauchsfertigen tronen. ! Änr ERSIGEBOREN! 4 8158 3 . Großes Concert 
; bittet er-Anmeldungen er- Zeife a 55 . 1 9 5 8. P. Revolver- und Pistolen-Pulver in fertigen Patronen, ee Otto Bad 2 _ unter perſönlicher Leitung des 
4 ok inkaltger Militkrpulver, Königl. Muſikdirigenten Herrn 


5 des ifterli 1 u igen 
Ferd. Krahn, 8. F. Geschütz Pulver. Anerkannt bester Bitterliqueur &. ‚heil, jur, Einweihung Des 


tück träg 588 7 ö 
Schäferei 15. ke mit Stempel: N Special-Preieverfeichniſſe ſtehen auf Wanſch m Dlenſten. 4 5 N ein 5 ö 
. Lee. UNDER BERG-AlBRECHTS AN 
— . fan en rend Cescha. RR W. Güttler, e n, Reichenstein, Schlesien. 5 . N 8 ee eee ma ben 


2 


G. Heine, Cöpenick b. Berlin.. 8 f 5 8 . 6 Anfang 6 Uhr. Entree 15 9, 
LT ö 0 7 / 7 7 ee —... Wet 
1 g Gold e Herrlich! Prachtvoll! find meine Blüthen-Begonien; ein allein RE Ole (9 
Zurückgekehrt. lfriſcher ata biltigft] gut gage 15 225 Ion im h 8 er prächti . ö 4 Der Krieger - Verein 
7 8 en: . „creme, lachs, äpfe e, . . Die , 
Dr. P meus. 3 er Te flangen ſterben im hinter ab, hinterlaſſen eine Knolle, welche viele Boonekamp of Maag.Bitter et Oliva“ 
Mein in der Kreisſtabt Wehlau 1 une er ge 2 N Oröhe eg de ; 0 veranſtaltet den Beften des Luifen- 
; fi 8 J u. Jar weltbekannt. 8 — \ 160 N 
ir habennamhaı: „ am Ante V Sämlingsp lanzen nebil Auweif. 9 7 KK Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein 2 
Wir haben vom heu- ache wer-] 25 St. 2,75, 100 St. 10 . Edelweißpflanzen, reich blüh., 10 St.] Gegründet 1846 25 Preis-Medaillen. Nachmittags 4 Uhr, 
> gebäude, Hofraum und Speicher, egrun B reis-Me ; 
tigen Tage unferBureaulin weichem ſeit 35 Jahren ein] 2,50 U. E. Berger, Kötfhenbroda-Dresten. ___ (2509 —|im „neu eingerichteten Mald- 
vereinigt r Nor-] ‚Den Smplang Alle gebrauchten, Brietmarken in 1. Nilometer vom Bahnhof Groh-Rambien käustten‘“ ein 
bes gemeinfchaftichelttn nee nee] Bocfeiner eee Bad Polzin, Sy; set, Sees Gr. Garten⸗onetrt, 
Das gemeinjchaftlichel?: En es alles Wu R z eee eee eee |: , ) höchſt romantſſchen Gebirgthal, am Eingang 5 
Bureau befindet fi ch im Unſttern 5 erswegen unter Matjes -Heringe 5 N. N itt | iar ee eee wei 15 Le ee ee ausgeführt u. — — 
8 or ori, arke njauerlinge, nRrqu n en- — 
haufen. 0 Junifiſch, zeigt ergebenſt an „DEOHENVEFBNLLGIUNG. fäurereihe Stahl- und Goolbäber (nah Lipperts Methode), ne a . (Sr. Theil) 


Haufe des Hrn. Rechts- 
anwalt Furbach. ; 
Konitz, den 5. Juni 1893. 


Zichtnadel-, Moor. und elehtri Bäder, elektriſche A te, imi 
Rud. Evers Mailage, Kue, Beratutt. ; 08 Ser 1—'9n i Mußt 5 rl ante Feuermerh auf 
Ziihmarkt 13. zü Kurieit vom 15. Mai bis 15. September. dem Waſſer und nachfolg. muſik. 


: tige N g 2 
, : Außer ordentliche Erfolge bei Blut th, all Sch 5 Unt ‘ b 
tähmafchinen heilende zuſtänden, Rerenkrankheie chronſſchem fendubeeung Srauen- Entree 306. inch 
. 0 


ute Gaſtwirthſchaft mit Peſtil-⸗[ 
Gt 


Furbach I borgen von Mark i ial,|@ hranhheiten. Badehäuler: Mari i d 
7 1 gen von Mark ation, Material, Colonial, finden unter günſtigen Be- rankheiten. Badehäuſer: arienbad, 10 edrich - Wilhelmsbad, mindeſtens 
00 bis 15 000 wirk- Kohl . ſ. w. anderer Unter- H Johannisbad, Pictoriabad, Couiſenbad. lle Penſion incl. Woh- 
a a Geld . n ae ara, Kanmahrnge urn] Ser Dorfen. 
5 n Danzig. Zu - 8 a N —— — 
* 2 Zu ſchreiben an Béxon. ] nahme ca. 15 000 11 erforderlich. p : Deen, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, Kirchner un Druck und Verlag 


- Dr. 7 
Rechtsanwalt. 74 avenue de St. Quen, Paris.]! Adr. u. 2956 l. d. Exp. d. 31g. erb. durch die Bade-Commiſſion 3. H. des Bü 


rgermeiſters von Bolsin.Ivon A. M. Kafemann in Danzig 


